
e

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,90 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 2,10 Mk.; durch die Poſt

Mk. einſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Fernſprecher Nr. 324.

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 30 Pf., im Reklameteil 75 Pf., Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift vhne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags.dem Lande 2,40 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.

Stachlige Friedensgeſpräche.
Du England redete man allerlei vom Frieden; aber

neben einem jeden ſteht ſofort ein gezückter Stachel, ein
Rener Entſchluß, den Krieg fortzuſetzen. Jmmerhin, die
Tatſache, daß gerade jetzt am Vorabend eines neuen deut
ſchen Angriffs die Entente, wenigſtens ihr anglo-amerika
niſcher Teil, wieder einmal nachdenklich wird und zu über
legen auhebt, ob es nicht vielleicht doch beſſer wäre, Schluß
zu machen, iſt intereſſant und erfüllt uns unter allen
Umſtänden mit Genugtuung. Dies um ſo mehr, als ſich
dabel ein gar nicht zu verkennender und durch nichts zu
überdechender Mißklang zwiſchen England und Frankreich

herausſtellt. Weder Herr Balfour noch Herr Asquith
konnten verſchleiern vielleicht wollten ſie dies ſogar
micht kun daß man es einigermaßen ungemütlich in
London und in Waſhington gefunden hat, von dem Brief
des Kaiſers Karl, den man nun einmal als einen Frie
densverſuch bewertet, nichts oder jedenfalls nicht recht
zeitig gehört zu haben. Jm engliſchen Unterhaus, das der
Ort dieſer Unterhaltungen geweſen iſt, kam ferner deutlich
genug zum Ausdruck, daß England jedenfalls nicht das
Gevingſte damit zu kun haben wolle, wenn Frankreichs
Ehrgeiz etwa dahin ginge, nicht nur Elſaß-Lothringen zu

ſtand von 1814, wenn nicht gleich in den von 1790 zurück
verſetzt zu ſehen. Die Abſage, die derartige Wahnſinns t
pläne, die man immerhin Herrn Clemenceau zutrauen
könnte, von den engliſchen Politikern aller Parteien ge
funden haben, war jedenfalls deutlich

Unter keinen Umſtänden wird England wie das
wohl auch jeder, der Englands Geſchichte und Politik auch
nur halbwegs kennt, immer angenommen hat für Frank
reich etwas tun, was nicht auch in Englands Intereſſe
liegt. Und ebenſo denkt Amerika. Zwar hat Herr Wilſon
ſoeben eine von Freundſchaft geradezu triefende Rede los
gelaſſen. Er hat ſozuſagen die ganze Welt der Entente
und im beſonderen das inzwiſchen erledigte Rußland nebſt
Rumänien umarmt und an ſein Herz gedrückt. Er will
ebenſo bei Frankreich wie bei Rußland ſtehen das heißt,
er will den Ruſſen Hoffnungen machen, daß ſie ſich auf
Amerika verlaſſen könnten, und daß ſie es alſo ruhig ris-
kieren dürften, ſich zunächſt einmal erhebliche Unbequem
lichkeiten zu bereiten um dann von Herrn Wilſon die
große Entſchädigung dargereicht zu bekommen. Wir
glauben, daß die Moskauer Regierung und ebenſo die in
Bukareſt und Kiew viel zu vernünftig ſein werden, um
ſich von Herr Wilſons Zauvberſlöte durch Jlluſionen zu
Torheiten verleiten zu laſſen. Doch davon abgeſehen,
Herrn Wilſons Troſtbonbons und ſeine Liebeserklärun-
gen, auch die, die er der ſtolzen Marianne zu Füßen legt,
ſind nicht gar ſo ernſt gemeint, und wenn er ſich in die
Bruſt wirft, daß er zum erſtenmal in der Weltgeſchichte
einen ſelbſtloſen, ſozuſagen den ſelbſtloſen Krieg führe, ſo
merkt man aus ſeiner Rede doch ſehr deutlich heraus, wie
auch er, was ja übrigens ganz ſelbſtverſtändlich iſt, den
Krieg ganz auf das amerikaniſche Intereſſe eingeſtellt
ſieht und genau wie England unter Umſtänden, wenn
nämlich ſein eigenes Geſchäft dabei Vorteile hat, den Krieg
auch liquidieren würde, ſehr unbekümmert darumn, wie
Frankreich und die übrigen Ententegenoſſen dabei fahren.
Jedenfalls wir geſtatten uns, aus den engliſch amerika
niſchen Friedensgeſprächen eine von Angſtlichkeiten nicht
ganz ungetrübte Horchpatroarille zu konſtatieren.

Der Weltkrieg.
Friedensbeſprechungen im Herbſt?

W weiteren Verlauf der Unterhaus Debatten über
die Friedensanfragen aus dem Hauſe en Cecil noch
von der Unmöglichkeit, im e Augenblick offi
zielle Anfragen an die feindlichen Regie
un gen zu richten. Die engliſche Regierung lege den

riedensbe in England kein Hindernis in denWeg Sie laſſe alle Erörterungen und Friedensverſamm
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Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 22. Mai. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Kemmelgebiet hielt lebhafte Feuertätig
keit an. Nördlich vom Dorf Kemmel und ſüdlich von
voker ſcheiterten am Abend ſtarke ſeindliche Teilangriſſe.
Beiderſeits der Lys und am La Baſſee-Kanagl lag
unſer rückwärtiges Gelände wieder unter ſtarkem Feuer.

Auch zwiſchen Arras und Albert war die feind
liche Artillerie am Abend ſehr rege

Zwiſchen Somme und Oiſe lebte die Gefechts
tätigkeit nur vorübergehend auf.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
S

Eines unſerer
Bombengeſchwader

vernichtete in der Nacht vom 21. zum 22. Mai die aus
franzöſiſchen Munitionslager bei

largies.
Leutnant Menkhoff errang ſeinen 27., Leutnant

Puetter ſeinen 23. und 24. Luſtſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Der Deutſche Admiralſtab meldet:

Berlin, 22, Mai. (Amtlich) Jm Monat April
ſind insgeſamt

652 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes
vernichtet worden. Der ihnen zur Verfügung ſtehende
Welt-Handelsſchiffsraum iſt ſomit allein durch
kriegeriſche Maßnahmen ſeit Kriegsbeginn um rund

17 116 090 Brutto-Regiſter- Tonnen
verringert worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Mit 652 000 Br.-Reg.To. reiht ſich das AprilErgeb

nis in die etwa ſeit Herbſt v. J. ſtetige Kurve früherer
Monatsergebniſſe ein. Wir können daraus entnehmen,
daß es den geſteigerten Ab wehrmaßnahmen unſerer
Gegner bisher nicht gelungen iſt, die Erſolge unſerer U
Boote zu drücken. Andererſeits zeigt das Bild, daß es der
unermüdlichen Tatkraft unſerer U-Boote zu danken iſt,
wenn die monatliche Verſenkungsziffer wieder die ſtatt
liche Höhe erreicht hat. tDabei verdient beſondere Berückſichti gung die auch nach
feindliche Eingeſtändnis geradezu erſchreckliche Steige
rung der durch Angriffe deutſcher U-Boote beſchädig
ten Handelsſchiffe. „Viele von ihnen“, ſchrieb das
„Journal of Commerce“ am 23. Märs, „können während
des ganzen Krieges überhaupt nicht mehr Verwendung
finden alle aber ſind auf lange Zeit hinaus außer Be
trieb geſetzt. Geddles ſagte Mitte März im Unter
haus. Die Repgraturarbeit im Schiffbau hat die be
merkenswerte Höhe von 8 Millionen Br. Reg To. pro
Woche erreicht, und mit den Leuten, die man jetzt für
Schiffsausbeſſerungen verwenden muß, könnte man in
einem Jahre Millionen Tonnen neuen Schiffsraum
bauen Zur Beſtätigung der bekanntlich nicht immer
zutveffenden Ausſagen engliſcher Miniſter trifft wie ge
rufen eine Meldung des „Temps“ vom 2. Mai ein, der
ufolge in der or ſten Hälfte des Aprifd. J. 183re mit 350 890 Br. -Reg. To. zum

Zweck der Ausbeſſerung franzöſiſche Werſten aufſuchen
mußten. Die Ausbeſſerung aber, meldet „Berlingske
Tidende“ vom 24 Avpril, geht ſehr langſam vor ſich, weil
die franzöſiſche Heeresverwaltung die nötigen Arbeiter
nicht freigibt. Auch in England fehlt es an gelernten
Werftarbeitern. e

Zur gerechten Würdigung unſerer UBootserfolge
reicht mithin nicht aus, nur die Vearſenkungen zu
betrachten, ſondern in demſelben Umfang, wie dem Feind
durch Ausnutzung ſeiner Abwehrmittel die Bergung ſchuß
verletzter Schiffe und dadurch ſcheinbar eine Verminderung
ſeiner Schiſffsverluſte gelingt ſteigt die Zahl der beſchä-
digten Schiffe und kürzt ſich die Schifſsräume, die be
triebsfähig zu ſeiner Verfügung übrig bleibt.

Von der Weſtfront.
Baſel, 22. Mai. (Privat-Telegramm.) Die Pariſer

amtlichen Frontberichte melden von ſchweren Artillerie
angriffen der Deutſchen im Avre- und Ovuregebiet.

(Neueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

pril 652 000 Tonnen verſenkt,

lungen ſeiner Meinung werde der rAugenblick zu Friedensbeſprechungen zwiſchen
den Kriegführenden früheſtens im erbſt ein
treten.

Für einen Verſtändigungsfrieden.
„Daily News“ ſchreiben, daß in den Pfingſttagen im

Vereinigten Königreich 105 Verſammlungen mit der
orderung nach einem e e angekündigt

eien. Jn London und Vororten finden 18 Verſamm
lungen ſtatt.

Die Kämpfe im Weſten
Der Abendbericht vom Dienstag lautet:
Von den Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

t 4

Der Abwehrſteg am Kemmel.,
Aus Berlin wird gemeldet Nachdem bereits ſeit

einigen Tagen die Weſtfront in ſtarkem Feuer aufflammt
und Großpatrouillem und Erkundungsabteilungen der
Entente die deutſchen Linien nach ſchwachen Stellen ab
taſtem, löſte am Morgen des 20. Mai in Flandern ge
waltige Artillerievorbereitung einen in größtem Maß
ſtabe angelegten engliſche franzöſiſchen
Angriff gegen den Kemm el und die weſtlich und

Kilometer Breite griffen die frangöſiſchen Sturmwellen,
welche die erſte und zweite Linie bildeten, an. Auf dem
flachen Grunde des Dikkebuſcher Sees, den das ſchwere
Feuer der letzten Wochen freilich längſt in ein Trichter
feld verwandelt hat, ſetzten die Franzoſen beſonders dichte
Maſſen an, in der Hoffnung, von hier aus das Kemmel
Maſſiv von Norden her zu umfaſſen. Aus wenigen Metern
Entfernung ſchlug ihnen ein raſendes Feuer ent
gegen Wie mit einem Schlage ſtockte die Angriffsbe
wegung und alles flutets zurück; aber was die eigenen
Gräben erreichte, waren nur kümmerliche Reſte. Gegen
den Kemmel ſelbſt kam der franzöſiſche Angriffe gar nicht
erſt zur Durchführung. So verheerend ſchlug das deutſche
Vernichtungsfeuer in die franzöſiſchen Bereitſchaften, daß
ſie nicht zum Vorgehen zu bewegen waren. An der Straße
KemmelCleit brach der franzöſiſche Angriff vor den
deutſchen Hinderniſſen zuſammen, Oſtlich Loker gelang
es den Franzoſen lediglich, ein örtlich umgrenztes Schützen
neſt vorzuſchieben, das jedoch unter dem zuſammengefaßten
deutſchen Feuer liegt. Zwiſchen Loker und Dranoeter war
es den Franzoſen unter rückſichtsloſem Menſcheneinſatz zu
nächſt gelungen, vorzukommen, aber ihr Erfolg war nicht
von langer Dauer. Die deutſchen Truppen ſetzten ſoſort
zum Gegenſtoß an. Jn brauſendem Sturm, an einer
Stelle unter perſönlicher Führung des Regimentskom
mandeurs, jagten die Deutſchen die Franzoſen wieder zu
rück. Reſtlos verloven dieſe das im erſten Anſturm ge
wonnenene Gelände, das voll liegt von ihren Toten,

Bei dem mißglückten großen franzöſiſchen Angriff am20. Mai auf den Kemnmel er hl en Ge
deure von verſchiedenen ſrangöſtſcher Diviſionen in

eutſcher Hand. Kbereinſtimmend ſagen dieſe aus, daß
auch engliſche Diviſionen, die in dritter Linie bereit
ſtanden, an dem Angriff hätten teilnehmen ſollen. Allein

ihrem Einſatze kam es gar nicht erſt infolge des voll
ommenen Zuſammenbruchs des franzöſiſchen Sturmes

Seit dem Mai verbluten ſich die Franzoſen, die in
Jlandern ihre beſten Diviſionen, darunter auch das be
rühmte 20. eiſerne Korps, eingeſetzt haben, in immer
neuen vergeblichen Angriffen gegen den Kemmel.

Es iſt bezeichnend, daß England durch die wiederholte
Drohung e Preſſe, England läge nichts an ſeiner
kontinentalen Stellung und es wäre gern bereit, ſich auf
den Seekrieg zu beſſ ränken, Frankreich dazu gebrachtt um ein rein engliſches Ziel um das mit dem eng
iſchen Preſtige ſo eng verknüpfte Ypern, gee Truppen

zu opfern, die es an anderer Stelle vielleicht noch einmal
nötig braucht.

Stegemann über die Lage.
Jm „Berner Bund“ betont Stegemann, die all

r Kriegslage werde von einer außerordent-
ichen Spannung beherrſcht, wie ſie in dieſer Stärke

nöch nicht gegeben war. Niemals war die ſtrategiſche Un
r größer, niemals die Lage für die in den Flanken
iegenden neutralen Staaten bedeutun svoller, niemals
der Ausblick unbeſtimmbarer. r ieg iſt in



e aben.

einem Augenblicke, deſſen Tragik ſich r Nachrechnung
rerſchließt. Man weiß nicht, ob es ſich im Weſten um
eine Operationspauſe oder um eine Operationswende

andelt. Jmmerhin ſprechen ſtarke Gründe für geſteigerte
ortſetzung der deutſchen Offenſive, da dieſe zweifellos ſo

tarke feindliche Kräfte zerrieben und gebunden hat, daß
es General Foch trotz der Heranſchaffung eines großen
Teiles der britiſchen Heimatarmee und franzöſiſcher
Kolonialtruppen kaum möglich ſein wird, überhaupt noch
eine neue Manövriermaſſe zum Angriff vorzuführen.

Wann kommt Fochs Offenſive?
Aus London wird berichtet. „Daily Chronicle befaßt

v in einem längeren Artikel mit Fochs Verhalten undagt; Foch übernahm das Oberkommando, als die
Schlacht auf dem Gipfel ſtand. Er ſetzte ſodann dem
Vordringen des Feindes bei Amiens ein entgeihe und
brachte die alliierlen Heere zu einer Berührung mitein
ander, und er wird keinen Augenblick länger mit einer
großen Offenſive warten, als notwendig iſt.

Ausſtandsbewegung in den franzöſiſchen Kriegs
werkſtätten.Die franzöſiſche Regierung hat, wie aus Genf gemeldet

wird, vor acht Tagen plößlich 40 000 Reſerviſten, die in
den n d ne waren, an die Fronteſchickt. Jnfolge dieſer Maßregel war eine Ause et in allen Kriegswerkſtätten ent
tanden, über deren Umfang und Verlauf jedoch die Zei

tungen nichts verlauten laſſen. Der allgemeine Gewerkſhaſtsausſchuß und die ſogialdemokratiſche Kammerfrak

tion haben während der ganzen Woche zwiſchen Arbeitern
und der verhandelt. Der Ausſtand nahm eine
ſehr ernſte Ausdehnung an, da er auch von den Arbeite
rinnen unterſtützt wurde. Am Freitag wurde aber be
ſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen, durch die An
nahme einer Tagesordnung, welche die Bedeutung der
Bewegung e Dieſe lautet. Am 18. Maiverſammelten ſich die Vertreter von 180000 Arbeitern
und Arbeiterinnen der Kriegswerkſtätten, die den Be
richt ihrer Abordnungen über die Verhandlungen mit der
Regierung entgegennahmen. Sie nahmen von den Er
klärungen Kenntnis und ſtellten feſt, daß der demonſtrative Gpareſter ihrer Kundgebung als erreicht angeſehen
werden muß. Sie nahmen die Vorſchläge ihrer Gewerk
ſchaften an, die Arbeit am Dienstag wieder aufzunehmen.

Vomitalieniſchen Kriegsſchauplatz

der öſterreich- ungariſche Generalſtav
meldetWien, 21. Maig. Amtlich wird verlantbart.

An der italieniſchen Front führte die beiderſeits ent
Exrkundungstätigkeit zu mehrfachen Kampfhand-

ungen. Südweſtlich von Mori ſtießen in der Nacht zum
Sonntag Abteilungen ungariſcher Infanterie in die
feindlichen Stellungen vor. Am Loppio-See bei Aſiago
und auf dem Saſſo Roſſo wurden italieniſche Patrouillen
zurückgewieſen. Bei Feuer wurden ſtärkere feindliche Er
kundungsabteilungen durch Gegenſtoß geworfen. Bei
Capo Sile entriß uns der Jtaliener einen Vorpoſten

Der Chef des Generalſtabes

Der Luftkrieg.
Die Opfer des letzten en in LondonReuter meldet amtlich: Die Verluſte beim ne

auf London vom Sonntag betragen Tot 17 Männer24 Frauen, 6 Kinder verwundet. 33 Männer, 49
Frauen, 283 Kinder. In der Provinz wurden 2 Pänner,
3 Frauen und ein Kind verwundet. Beträchtlicher
Schaden an Häuſern und Eigentum wurde angerichtet.

Vom Seekriege.
Die engliſche U-BootBekämpfung.

Nach Meldungen aus London wurde im Unterhauſe
angefragt, ob die Admiralität Mitteilungen über die Be
trebungen zur UBoot Bekämpfung machen könne. Die

dmiralität erklärke, daß die U Boot Gefahr längſt nicht
mehr ſo groß ſei, Jn der Zeit vom 1. Januar bis
31. April dieſes Jahres ſei es 172 engliſchen Fahrzeugen
gelungen, ſich den Verfolgungen der UBoote zu entziehen

Die Ereigniſſe im Oſten,

auf dem Balkan und in Paläſtina.
Aus Kiew wird den L. N. N. gemeldet

Die Not in Petersburg. SMein Gewährsmann übermiltelt mir eine Original
drahtung des Volksernährungskommiſſars der Sowiet
regierung an die Sowjets und Ernährungsausſchüſſe aller
Gouvernements. Das Telegramm iſt vom 14. Mai da
tiert und hat folgenden Wortlaut „Petersburg befindet
ich in einer noch nie dageweſenen kataſtrophalen Lage.
äas Brot iſt ausgegangen, die Bevölkerung zehrt vom

ſetzten Reſt der Kartoffeln und des Zwiebacks. ie rote
Hauptſtadt iſt durch Hunger an den Rand des Abgrun
des getrieben. Die Gegenrevolution erhebt ihr Haupt.
e le hetzen gegen die Sowjet Regierung.

ie laſſenfeindlichen Jmperialiſten aller en ne wollen
die ſozialiſtiſche Republik durch den Hunger nebel er
würgen. Nur die äußerſte Anſtrengung aller Sowjet
organiſationen kann die Lage und die Republik retfen.
Jm Namen der ſogialiſtiſchen Sowjet Regierung fordere
ich ſofortige Hilfe für Petersburg. Die Nichtbefolgung
meiner Forderung wäre ein Verbrechen gegen die Sow
jete Regierung und die ſelbſtſozialiſtiſche evolution.“

Kornilows Ende.
Ein deutſcher Soldat, der aus ruſſiſcher Gefangen

ſchaft zurückkehrte, berichtet der „Voſſ. Ztg. über das
Schickſal des Generals Korn ilow. Als Augenzeugen
der Vorgänge bei Nowotſcherkaſtk, die ſich zwiſchen Bolſche
wiſten und Kadetten abſpielten, es mir möglich, ein
klares Bild zu geben. Am 25. Februar wurde die Stadt
abends von den Kadetten übergeben am 26. Februar
wurde Kornilow morgens feſtgenommen und in der
Nähe des Bahnhofes auf freiem Felde erſchoſſen.
Kurze Zeit darauf wurde auch General e aufge
Big und unmittelbar am Bahnhofe er n enie Armee der Kadetten war nur 10000 Mann ſtark und

aſſe auf unſerem Boden

J zog ſich gegen Staritſcherkaſk zurück, das 35 Kilometer

entfernt liegt. a
Marghiloman über die Lage Rumäniens

Aus Bukareſt wird gemeldet Bei dem Mahle, das
der Kommandant der erſten rumäniſchen Armee General
Grigorescu zu Ehren des Miniſterpräſidenten Mar
ghiloman in Jaſſy gab, verſicherte Grigoreseu, die ru
mäniſche Armee ſei davon überzeugt, daß Marghiloman
den beſten Frieden exhalten habe, der unter den gegebenen
Umſtänden zu bekommen geweſen ſei. Es ſei einer der
rößten diplomatiſchen Erfolge, der die Hoffnung recht

re daß Marghiloman nunmehr das Land auf gutem
Wege vorwärts führen werde. Jn der Antwort wies
Marghiloman darauf hin, daß die Armee unvorbereitet
auf der unſinnig langen Front von 400 Kilometern in den
Kampf getreten ſei. Sie habe aber flicht getan.
Mit Hinweis auf die Exwerbung Beſſargbiens betonte
Marghiloman, daß dieſes Land nicht in Kiſchinew, ſondern
bei den Friedensverhandlungen in Bukareſt erworben
worden ſei. Marghiloman verſicherte ſchließlich ſeinen
Zuhörern, daß ohne die Unterſtützung n e e Meeis
und Deutſchlands Rumänien nicht um 8 Millionen Men
ſchen und 46 000 Quadratkilometer reicher geworden wäre.

Ein Ententeproteſt gegen den Frieden von Bukareſt
Jaſſy, 21. Mai. (Havas) Die Geſandten der

Entkentemächte haben bei der rumäniſchen Regierung gegen
den Artikel des Bukareſter Vertrages proteſtiert, der
den internationalen Abmachungen über die Donauſchiff
ne deren Signatarmächte ſie r zuwiderläuſt, da dieſe

rage nur im allgemeinen Frieden nach einer Verſtändi
gung unter allen veteiligten Mächten geregelt werden
önne. Die Geſandten machen außerdem alle Vorbehalte

hinſichtlich der Folgen der vorläufigen Regelung, die bis
dahin angewendet werden ſoll.

Finnland vom Feinde frei.
Nach erfolgreichem Fortgang der deutſchfin niſchen

Operatlonen iſt das Gebiet Finnlands jetzt ſo gut wie
vollſtändig von den Ruſſen befreit. Nur an einer kleinen
Stelle bei der Feſtung Jnms haben ſich die Ruſſen noch
emg können. Die Feſtung Jnö iſt jetzt militäriſch be
eutungslos. Sie ſollte urſprünglich den Seeweg nach

Kronſtadt ſperren. Das Südufer iſt noch in ruſſiſchem
Beſitz, das nördliche dagegen iſt von den Finnen beſest.,
die damit ihre Linien bis vor die Tore Petersburgs
vorgekrieben haben. Die Bedeutungsloſigkeit der Feſtungu die Ruſſen auch ſelbſt anerkannt und daher die
Feſtung geſprengt und aufgegeben

Königsmacher in Finnland
Die „Frankf, Ztg.“ meldet aus Stockholm. Aus Hel
ſingfors wird verichtet. Svinhusvud erklärte in einem
Geſpräch, er ſei ſchon lange vor ſeiner Rückkehr nach Hel
r überzeugt geweſen, daß die Errichtung einer
konſtütutio nellen Monarchie als einziger Weg
in Betracht käme, um Finnlands Selbſtändigkeit und
Freiheit nach außen ſcherzuſtellen. Er werde eine even
kwelle Bäldentſchattetandser kategoviſch ablehnen

W S.D W e Pa n ſtine e elautet SPaläſtinagfront: Jm allgemeinen Ruhe, bis auf
rege Artillerietätigkeit auf einzelnen Teilen der Front,
Die am 17. Mai bei Dſchardun geſchlagenen Rebellen er
ſitten dort eine ſchwere Niederlage Jhre Verluſte be
tragen mehr als 200 Tote. Zwei Offiziere, 14 Mann
wurden gefangen genommen. Viele Waffen und Munition

fielen in unſere Hand. eAuf den übrigen Fronten keine Ereigniſſe von Be
deutung.

Die Kämpfe um Baku.
Nach einer Petersburger Havas- Meldung wird aus

Baku gemeldet, daß die erbitterten Kämpfezwiſchen den Muſelmanen und den Sowjet-Anhängern
weitergehen. Wie die Blätter melden, gab es bisher 3000
Tote und ebenſoviel Verwundete. Verſchiedene Stadt
teile ſtehen in Flammen.

Ser Krieg in Oſtafrika
Unſere vſtafrikaniſchen Helden.

Aus London wird oſſiziell berichtet: Jn Portugieſiſchre haben unſere Kolonnen Fühlung mit der e u
ſchen Hauptm acht, die ſich in der Nähe von Ranu
a befindet, 1580 Meilen ſüdlich des en von
ovuma und Lejenda und 190 Meilen vom Fort Armelia.

Die deutſche Streitmacht, die ſich unſerem Vormarſch vom
Fort Armeliag aus widerſehte, wurde in Nachhutgefechten
auf das ſchwierige Gebiet von Nanugg zurückgeworfen
r 7 Kolonnen arbeiten mit uns zuſammen nörd
lich von Nſelu und ſüdlich von Lorio.

Politiſche Überſicht.
OHſterreich Ungarn. Das öſterreichiſche Kaiſerpaar iſt
auf ſeiner e nach dem Süden in Sofia eingetroffen
und hat nach herzlichem Empfang durch die Bevölkerung
und dem Austauſch von Trinkſprüchen über das Bündnis
zwiſchen Oſterreich- Ungarn und Bulgarien die Weiterreiſe
nach Konſtantinopel angetreten Das öſter
reichiſche Kaiſerpaar iſt nach einer weiteren Meldung in
Konſtantinopel eingetroffen. Am Bahnhof hatten
ſich der Sultan und der geſamte türkiſche Hofſtaat ein
efunden. Nach den üblichen Begrüßungen wurde died nach dem Nildiz-Palaſt angetreten,
mpfänge und Vorſtellungen des diplomatiſchen wo rvrps

kattfanden. Kaiſer Karl richtete an den Sultan ein
erzliches Handſch reiben, in dem er ſeiner Freude
usdruck t die feenhafte Reſidenz beſuchen und feſt

ſtellen zu önnen, wie ſich die Bande treuer Brüderlich-
keit, die bereits zwiſchen der ſiegreichen osmaniſchen und
der öſterreichiſch- ungariſchen Armee beſtanden enger
knüpfen. Am Schluß des Schreibens heißt es „Jch bitte
daher Eure Majeſtät, mir die Ehre und das Vergnügen
zu erweiſen, die Würde eines öſterreichiſche un-
gariſchen Feldmarſchalls anzunehmen.
Der Sultan verlieh dem Kaiſer den Jmtiazorden in
Brillanten, der Kaiſerin den Medſchidije- Orden für
Damen in Brillanten.

Das deutſch öſterreichiſche Bündnis.
Die feindliche und neutrale Preſſe beſchäftigt ſich

dauernd mit den Abmachungen, die jetzt zwiſchen dem

nungsloſen Verlauf des Krieges, ihres

will zum etten nd a gusholen.
wir aus Deutſchland W. ſten herrhens gen an

Iliierten, auch i

Deutſchen Kaiſer und dem Kaiſer von er der
König von Bayern hat den Verhandlungen nicht beige-
wohnt getroffen worden ſind. Es iſt ja ſelbſtverſtänd
lich, daß dabei der Verſuch gemacht wird, unſeren Ver
bündeten klar zu machen, daß ſie in kein direktes Ab
hängigkeitsverhältnis zu uns treten ſollen. Davon kann
natürlich gar keine Rede ſein. Die Dinge ſind auch na
unſerer Kenntnis noch keineswegs ſo weit gediehen, da
irgendwelche beſtimmte r getroffen wären.
Die eigentlichen Verhandlungen ſollen vielmehr erſt im
Laufe des Sommers, im Juni oder Juli, beginnen. Die
Zeit bis dahin wird auch voll ausgefüllt durch die Vor
bereitungen, die ſich gerade wegen der in Ausſicht ge
nommenen wirtſchaftlichen Abmachungen
außerordentlich umfangreich geſtalten werden.

r

Neue Vergewaltigung der holländiſchen Fiſcherei vurch
die Engländer.

Die Niederländiſche Telegraphenagentur meldet ausAmuiden: Ein großer e Geleitzug hat am
Sonnabend mittag in der Nähe von Terſchelling eine
Reihe Ymuidener Fiſchdampfer an ehalten, die für den
binnenländiſchen Bedarf fiſchten. Auf zwei der Dampfer
wurde eine Priſenbeſatzung geſetzt, doch da der Kapitän
des einen vorgab, nicht genügend Steinkohlen für die
Reiſe nach England zu haben, wurde er wieder Freige
laſſen. Der andere Fiſchdampfer „Otono“ wurde nach
England gebracht. Der Grund ſoll ſein, daß dieFiſcherei für binnenländiſchen Bedarf Gelegenheit zur
Ausſuhr von anderen e ne gebe.

Die Vorgänge in Jrland.
Das „Handelsblad“ meldet aus London Bis Ende

der vorigen Woche wurden in Jrland insgeſammt mehr
als 140 Sinnnfeiner Beamte und Führer verhaftet
74 wurden am Samstag in den Hafen von Kingſtons,
dann mit einem britiſchen Kriegsſchiff nach Holyhead ge
bracht und dann nach London kransportiert, ws ſie vor
dem Polizeigerichtshof von Bowſtreet erſcheinen ſollen.
Jm Beſitze des Mannes, der vor einiger Zeit an der
rrgee Jrlands durch ein UBvoot ge andet und dann
verhaftet wurde, befanden ſich Dokumente kompromittie
render Art. Es geht aus ihnen hervor, daß ſeit einiger
Zeit von den Sinnfeinern in Jrland öffentli Verrat
epredigt wurde. Sie pochten darauf, daß die ehördenſe nicht zu verhaften wagten. Der neue Unterkönig,

Lord French, ſei jedoch nicht der Mann, zu ögern.
Auch der neue Staatsſekretär für Jrland, Shortt, habe
erklärt, daß die Beweiſe über den Charakter der gegen
wärtigen Verſchwörung durchaus genügten, um die An
geklagten zu verurteilen.

Die Kampfanſage der Jren.
Amſterdam wird gemeldet Die vereinigten

en eine Proklamation erlaſſen, wo
rin ſie vbeſtreiten, daß ſie irgendwelche Fühlung mit
Deutſchland haben. In dem Aufrufe heißt es „Die
Stunde des Widerſtandes gegen engliſche Brutalität und
Gewaltherrſchaft iſt angebrochen. Die Regierung des ver
brecheriſchen Lloyd George, verzweifelt über den boff

zuſammenbruches

Ausiriſchen Parteien hab

in der drohenden Offenſive gegen die
Jrland die Waffen zu erheben alſo zuſammen mit
dem Feinde gegen England den Schlag zu ühren, derBritannig den Dadenteß verſetzen ſoll. Die Vge Lloyd
Georges iſt groß; ſie grenzt an Wahnſinn Laſſet euch
durch die Lügen der engliſchen Aufhetzer nicht umgarnen.
Wir wollen unſere Rechte und unſere Freiheit mannhaft,
aber ohne Tücke, ohne blindes Wagnis erringen. Was
euch jetzt erzählt wird, iſt erlogen. Jrkand ſtreitet
ür ſich ſelbſt und bekämpft alle, die es auf ſeinem
ege zur Freiheit behindern. Die Deutſchen haben

uns nichts getan. Wir ſind nicht ihre Feinde. Wir
e einen gerechten Frieden, der ihnen wie auch uns
die freie Entwickelung ſcheukt, der ſie wie uns von den
gierigen Anſchlägen Englands auf unſere Völker vefreit.“

Aufruf der Jren an Amerika.
Die iriſchen Nativnaliſten haben am 16. Mat einen

Aufruf an Amerika gerichtet, in dem es u. a. heißt: Dieletzten Ereigniſſe ähren die Uberzeugung, daß die Re
gierung überhaupt keine Abſicht hat, mit der verſprochenen
Homerulebill hervorzutreten und daß alle Verſprechungen
e egeben wurden, das e und, das britiſche Publikum zu täuſchen und beſonders, um die amerikaniſche Regierung, das amerikaniſche Volk und die Alli
ierten und e re Nationen zu hintergehen. Wäh
rend wir bei unſerer oft wiederholten Erklärung beharren, daß niemand außer einem von dem iriſchen Volk
freierwählten Parlament das Recht hat, der iriſchen
Nation die e de aufzuerlegen, betonen wir, daß
jeder e die Wehrpflichf in Jr land zu erZwingen, nicht nur eine ſchwere Vergewaltigung der na
tionalen Rechte Jrlands, ſondern ein neuer vö ch ſt
h ein Treubruch der engliſchen Regierung ein würde, der, wenn er von der deutſchen Re
gierung verübt würde, in England als beſonders ſchänd
kicher Fall von Pruſſionismus verurteilt werden würde.
Die geſamte Propaganda Maſchinerie der ler Re
ierung wird in Bewegung geſetzt, um den Namen Jr
and in Amerika anzuſchwärzen. Als erwählter Ver

treter der iriſchen Nation betrachten wir es als unſere
Pflicht, e an das amerikaniſche Volk und die
amerikaniſche Regierung zu appellieren, ſich durch der
artige propagandiſtiſche e ungen nicht täuſchen zu
laſſen, ſondern über die Sache Jrländs Jrländer zu
hören, die mit den nationalen Beſtrebungen des
iriſchen Volkes ſympathiſteren und geeignet ſind, für die
iriſche Nation zu ſprechen. Eingedenk der Bande der
Sympathie, die ſtets zwiſchen der amerikaniſchen und
iriſchen Nation ſeit Gründung der Republik beſtanden.
bitten wir das amerikaniſche Volk, ſeinem britiſchen
Bundesgenoſſen zur Pfli t zu machen, unverzüglich
im Falle Jrland die Grundſätze der demokratiſchen Frei
rn und nationalen Selbſtbeſtimmung in Anwendung zu
ringen, die in der Erklärung Wilſons ſo gregrtia auf

geſtellt ſind und deren Genuß Jrland vorbehalten wird,
während das iriſche Volk aufgefordert wird, dafür in
fremden Landen zu kämpfen.

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Lydia Schäfer
Richard Fritz
grüssen als Verlobte.

Merseburg, Kreur-Landsberg,
Pfingsten 1918,
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Als Verlobte empfehlen sieh

Hedwig Hadlich
Franz Renne

Merseburg
Pfingsten 1918.
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Kel. Regierungs

7

Wir betrauern in
Anläßlich der vielen Glück 5

O wünſche zur Vermählung S
unſerer Kinder ſagen wir

z hierdurch unſern herzlichſten
Dank.e

J. Familie M. Heinze,
s Familie E. Lube,
D
s

Merſeburg. Berlin.
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Heute erlöſte Gott nach

Statt Karten

Kriegsdorf, den 20. Mai 1918.

Unteroffizier Hermann Schröder
und Frau Tina geb. Bestel.

Für die vielen Ehbrungen ond Gratalationen zu unserer
Vermaählung sagen wir allen herzlichen Dank.

20000000009 900149090 990000000

dessen Andenken wir
werden,

Am 20. d. Mts. vorschied der
„Supernumersr

Herr

Kurt Blasczyk.
dem Heimgegangenen

ſoinen allgemein geachteten lieben Kollegen,
stets in Ehren halte

Merseburg, den 232. Mai 1918.

Die mittleren Beamten
der Könl glichen Regterung.h e

Bekanntmachung.
Die Frauen ArbeitsNebenſtelle

Sachſen-Süd hat Frl. Gertrud
Kirſch, Naumburg a. S. Kanonier

langem Leiden durch einen
ſanften Tod meine liebe
Frau, unſere gute Schweſter,
Schwägerin und Tante

geb. Veith

im 67. Lebensjahre
Um ſtille Teilnahme bitten

Friedrich Hertel.

Familie Müller.

Braunsdorf, 21. Mai 1918.

Für die Beweise herz-
Iicher Teillnahme beim
Hinscheiden meiner Iie-

en Erau, unsere

mit unseren innigsten
Dank.

Mersebaurg, den 22, Mai 1918.

Im Namen der trauern-
den Hinterbliebenen:
Oskar Ferl u. Kinder.

Leiden meine

Todes- Anzeige.
Meine Gedanken sind nicht Eure Gedanken
Dnd meine Wege sind nieht Eure Wege,

spricht der Herr.

gen. Böhleand
im blühenden Alter Von 23 Jahren.

Dies allen Freunden und Bekannten zur traurigen
Nachricht

Gross- Kayna, den 27. Mai 1918.
In tiefem Schmerze

Fämlle Zohland.

Falle euer
Und de Angehörlgen.

Dienstag morgen 9 Ubr entschlief sanft nach
langew, schwerem, in grosser Geduld ertragenem

invigstgeliebte teure Gattin, meine
liebe, herzensgute Tochter, unsere vielgeliebte, gute
Schwester, Schwiegertoehter, Schwägerin und Tante

Frau Frieda Mever

Wieviel hast Du in stiller Ruh erduldet und ertragen,
Bis Gott Dir sehloss die Augen zu und lIöste Deine Plagen.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 8 Uhr statt.

ſtraße Nr. 15 ab 1. Mai die Für-
ſorgeſtelle Weißenfels-Land von
der Kriegsamtſtelle Magdeburg

bertragen.
Schreiben an die Fürſorgever

mittelungsſtelle Weißenfels-Stadt
ſind zu richten an Fürſorgever
mittelungsſtelle Magiſtrat
Weißenfels.

Merſeburg, den 16. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

gez. J. V.: Kürſten, Kreisſekr.

PfandleihAnſtalt.

ledigenden Vorarbeiten zu der am
Mittwoch den 29. Mai ſtattfin
denden Verſteigerung bleibt die

ſtädtiſche Pfandleih Anſtalt am
Dienstag den 28. Mai geſchloſſen,

dafür iſt dieſelbe Montag den 27.
Mai bis mittags 12 Ahr geöffnet.

Merſeburg, den 22. Mai 1918.
Der Verwaltungsrat.

J Zahlung der Jagdpagtgelder der
Stadt Merſeburg.

h kanntmachung vom T April 1918
bringe ich zur Kenntvis, daß gegen

den Jagdpachtgelder-Verteilungs-
plan nebſt Kaſſenbericht Einſpruch

nicht erhoben iſt. Die Jagdpacht
gelser für die Zeit vom 1. Juni 1916
bis Ende Mai 1918 betragen

a) in dem größeren, nach Schko
pau zu belegenen Vezirk 638
Pfennig für das Ar,
in dem kleinen, nach Kötz
ſchen und Leung liegenden

Kirſchenverpachturg.

Die diesfährige Kirſchnutzung
auf den hieſigen ſtädtiſchen An
pflanzungen und zwar:

3) auf der Merſeburg Clobig
kauerſtraße bis zur Grenze der
Merſeburger Flur,
auf dem Gerichtsrain bis zur
Zauchſtedterſtraße und auf dem
Wege länge der Eiſenbahn vor
dem Klauſentor,

e) auf der Kriegſtädterſtraße von
der Lauchſtedterſtraße bis zur
MerſeburgKnapendorferFlur
grenze und auf dem Verbin
dungswege von der Lauch-
ſtedterſtraße nach der Krieg
ſtädterſtraße,

a auf der Merſeburg Geuſa
Zſcherbenerſtraße bis zur Merſe

burger Flurgrenze, Sauf der Weißenfelſerſtraße und
der Bäume auf der alten

e eH auf der Kirſchpflanzung hin
ter dem Exerzierplatz,
auf dem Abhange des früher
Burkhardt' ſchen Feldplans vor
dem Klauſentor

ſo
am Donnerstag den 23, Mat 1918,
vorm. 10 Ahr, im Geſchäftszimmer
des Magiſtrats, Rathaus 2 Tr.
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpach
tung ſind vorher gegen Erſtattung
der Druckkoſten in Höhe von 25 Pfg.
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats,
Rathaus 2 Treppen Zimmer 18 in
Empfang zu nehmen. Hierbei hat
jeder Bietungsluſtige ſchriftlich zu
erklären, daß er dieſe Bedingungenals für ihn geltend anerkennt e
andernfalls wird er nicht zum
Bietungstermin zugelaſſen.

Merſeburg, den 16. Mai 1918.
II. 503/18

Füsilier in einem Infanterie Regiment,

im Alter von 17 Jahren
und der Mueketter

Ihr zoget pflichtgetren hinaus,
Zum Sehutz fürs heimatliche Haus,
Zum Abschied reichtet uns die Hand,
Dann ging es fort in Feindesland.
Wie ist ein frohes Wiedersehn
Naeh langer Trennung doch s0 sehön,
So hofften wir doch bittrer Schmerz
Prang in das hoffnungsfrohe Herz.
Die Wir geliebt, geehrt gtets haben,
Ruben nun in fernem Heldengrabe.
Kuht sanft von Kawpf und Schmerzen aus.
Dund keine treue, liebe Hand
Zum Kranz Euch schöne Rosen wand.
Nur welkes Laub fällt Blatt für Blatt
Auf Eure letzte Ruhestatt.

Ihr letzter Wunsch: „Auf Wiedersehn“
er soll nicht in Erfüllung gehn

Fern von der Heimat starben den Helden: od für
ihr geliebtes Vaterland unsere treuen Jugendfreupde

l Aobe,
Nur Schaffermfcn

im Alter von 20 Jahren.

Gewidmet von der Jugend zu
Milzau, Bischdorf u. Netzschkau.

(7 Wochen alt) verkauft

Se ra« je Benemann, Fiſcherſtr.

Bezirk 3 Pfennig für das Ar,
und ſind von den Grundſtücks
eigentümern von heute ab inner

halb 14 Tagen in der hieſigen
Kämmereikaſſe in den Vormittag

ſtunden von 8 12 Ahr in Em
pfang zu nehmen.

Die nach Ablauf dieſer Zeit
nicht erhobenen Gelder werden
den Empfangsberechtigten auf ihre
Koſten zugeſandt.

Merſeburg, den 10. Mai 1918.
Der Jagdvorſteher

Euer Surneritenſter.

Freiwillige
Röbel- Auktion.

Freitag den 24, Mai d. J., von
mittag 12 Ahr an, werde ich im
Salinengut zu Dürrenberg folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend

gegen Barzahlung verſteigern, und

zware z3Sofa, 6 Bettſtellen m. Matratzen,
1 Kleiderſchrank, 1 Küchen
ſchrank, 3 Tiſche, 1 Küchentiſch
8 Stühle, 2 Spiegel m. Schränk
chen, 1 Komode, 1 Waſchtiſch
mit Marmorplatte, 1 anderer
Waſchtiſch, Serviertiſchchen,
1 Zimmeruhr, 1 Küchenuhr,
1 Anrichte, Gardinenſtangen,
Waſchgefäße, Meſſer und Ga
beln, ſowie noch viel andres
Haus und Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ünd gebraucht,

aber noch in gutem Zuſtande und
können dieſelben von vorm. 10
Uhr ab beſichtigt werden.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke, Auftionator.

Junge Ziege

Mit Rückſicht auf die zu er Kirſchen- Verpachtung.

Der ſehr reiche Anhang von
Kirſchen in der Gemeinde Frank
leben ſoll Donnerstag den 29. Mai,
nachmittags 3 Ahr, im Gemeinde
Gaſthauſe verpachtet werden.

Der Gemeidevorſtand,

Kirſchen Verpachtung.
Der diesjährige Kirſchenanhang

der Gemeinde Kötzſchen ſoll
Freitag den24. Mat nachm. 3Uhr,
im Köke ſchen Gaſthauſe zu Kötz
ſchen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Kötzſchen, den 18. Mai 1918.
Der Gemeindevorſtand

Der Kirſchanhang der Ge
meinde Schkopau ſoll Freitag
den 24. Mat, nachm. 2 Ahr, imGaſthof zum „Deutſchen Kaiſer
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Bedingungen im Termine
Schkopau, den 17. Mai 1918.

Der Gemeindevorſteher.
Zwei Ziegenkämmer ſind zu

verkaufen

4 GEtch. kleine Enten
abhanden gekommen. Gegen Beloh
nung abzugeben Annenſtr. 14.
Einen Kinderwagen

Schmale Str. 11, 1 Tr.
Ein ſchöner ſolgſamer Hund

iſt zu verkaufen
Saalſtraße 12.

Einen Handwagen
bis 3 Ztr. Tragkraft verkauft
Wittenberg, Ober Altenburg 36.

verkauft Karlſtr. 21, 1 Tr.
Kinclerwagen,
Sporfwagen

zu verkaufen Luiſenſtr. 2.

Diſteln
zu verkaufen Preußerſtr. 14.

Guke Mandoline
zu verkaufen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Irdl. Schlaſſtellen

mit Mittagstiſch an anſtändige
junge Leute zu vermieten. Zu
erfragen in der Expedition d. Bl.
Schlafstells “ig

Gr. Sistiſtr. 2.
Gut möbliertes Zimmer

ſofort geſucht. Off. unter A B 190
an die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, zwei Stuben
Kammer und Küche, zum 1. Okt,
zu mieten geſucht. Offert. unter
300 A G in der Exped. dieſes Bl
niederzulegen.
Kaufe jeden Poſten ausgekämmies

III
Roßhaere und zahle Höchſte

Preiſe.

JohannisFrau Jrmiſch, ſträße 10.

Kinder zum Rübenverziehen
ſucht ſofort Schmidt,

Friedrichſtraße 30.



Kirſchen
Verpachtung.

Honnerstag, 23 Mat d. J.,
nachmiktags 4 Ahr,

ſoll die diesjährigeKirſchen Nutzung
der Gemeinde Schadendorf bei
Lauchſtedt öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Bedingungen im Termine,
Der Gemeindevorſteher.

Kürſchenverpochtung.

Der Kirſchenanhang der Ge
meinde Ntederbeung ſoll
Freitag den 24. Mat, nachm. 5Ahr,
im Block'ſchen Gaſthauſe meiſt
bietend gegen Varzahluug ver
pachtet werden.

Bedingungen werden im Ter
mine bekannt gegeben.

Niederbeung, den 18. Mai 1918
Der Semenenorſteher-

J.

Aktiva.
Kaſſenbeſtand

Forderungen an Mitglieder
Beteiligungen:

Genoſſenſchaſtsbank
Geſchäftsguthaben bei der
Centralgenoſſenſchaft

Einrichtungsgegenſtände
inſenKonto
epitorenKonto

Mk. 5000, Kriegsanleihe 4.
Kurs 98,50

Mk. 5000,00 Kriegsanleihe 7.
Kurs 98,00

Stand am Anfan
Zugang im Lau

bgang
Stand am End

fe
n

n

e
n

Ländliche Spar un

Vermögensſtand
Guthaben bei der Genoſſenſchaftsbank

Geſchäftsguthaben bei der

Summe der Aktiva 69 552 18

g des Geſchäftsjahres 1917

Frankleben, den 20. Mai 1918,

H

Dezember 1917.
Paſſiva, Mk.Geſchäftsguthaben 238,40Einlagen in laufender Rechnung 50 045,47

Spareinlagen mit Kündigung bis ein
ſchließl. 3 Monate

Zinſen
KreditorenKonto
Gewinn per 1917
Verluſt per 1916

am 31.
Mk.

1273,80
47 600,06

8923,32

1200,00

600,00 1800,80
65,00
30,00
35,00

3.98 705,13

4925,00

4900,00 9825,00

Summe der Paſſiva 6955575
Mitglieder Bewegung

Zahl der
Mis per Geſ

2

2

49

Betrag der
chäftsguthaben

Mk. 188,40
35,90
35,00

188,40

Betrag der
Haftſummen
Mk. 22 200,

1400,00
1400,00

22200,00

1917
1917
1917

2

eingetr. Genoſſenſcha
mit beſchr. Haftpflicht.ampe.

d Darlehnskaſſe Franßleben

Roßſleiſch und
findet am 23. Mat 1918

bei Hoffmann, Obere Breite Straße Nr. 4
nachmittags von 2—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte
waren beſteht nicht.

Merſeburg, den 22. Mai 1918. L. A. I. 659/18,
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ileiſchwaren Verkauf

2200
Art von Fleiſch oder Fleiſch

Sammlung getragener Oberßkleidun
Abgabe Freitag den 24, Mat 1918,
vormittags 9— 12 Ahr, Karlſtr. A.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Königlichen Land
rats vom 22. April 1918 Je Nr. 7029 T. ſſtfürdie Stadt Merſeburg
und die zugeteilten Ortſchaften aus den Amtsbezirken

Frankleben, Spergau, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchau, ſo
wie für die Gemeinde und Gutsbegirke Netzſchkau, Bündorf,
Knapendorf, Schkopau, Corbetha, Zſcherneddel und Zöſchen,

g.

Fleiſchwarenverkauf auf der Freibant
findet am 23. Mat 1918

vormittags von 5

9
910

99 53 9 75n

ſtatt.

e

r 3

Merſeburg, den 22. Mai 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt,

L. A. I. 660/18.

7 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901 1950

—8 1951-20002001-2050
2051-2100

als Annghmeſtelle für getragene Mannnersverkleidung die amt
liche Annahme und Verkaufsſtelle für getragene Bekleidung

Merſeburg Karlſtraße Fernſprecher 591 beſtimmt.
Die Annahme findet bis auf weiteres am Freitag jeder Woche

vormittags von 9 12 Uhr ſtatt.
Die Annahme erfolgt durch amtlich beſtellte Schätzer nach dem

vorgeſchriebenen ahu ee Der Schätzungsbetrag wird

ch unentgeltlich erfolgen.
ſofort bei der Abnahme bar gezahlt.

Die Ablieferung kann au
pfangsbeſcheinigung wird ſofort beiDie vorgeſchriebene Em

der Ablieferung erteilt

M. 84718.Ehe Ladung Brenn

W

Gewinn Auszug
derII. Preuss.-Sückcl, (237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

6. Klasso 11. Ziehungstag. 21. Mai 1918
Aur
und

Jede gerogene Nummer gind weil gleieh hohe Gewinne
wer Je elner auf die Loss gleicher

Abtellungen I und II
gefallen,

Nummer in den beiden

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Kewinne zu 30000 M 68625
2 Gewinne zu 15000 M 184309
4 Gewinne zu 10000 M 3263 204485

Gewinne e 5000 98395 218427
53 Gewinne zu 3000 2962 82657 37346 41924 47465 53300

55418 63596 67898 68904 72389 74914 79789 80991 88919 87258 96903
130563 136272 136776 156902 167176 168678 173626 174267 176080
191468 200821 211414

133 Gewinne zu 1000 M 780 831 1617 6309 10200 16518 18182
22273 26099 26873 31027 36472 40341 42388 44413 46910 48454 49962
59612 620977 65081 67077 70076 77280 83180 94874 101345 102589
104447 106967 108388 111458 119911 120126 123307 126301
128016 129242 180211 132509 133669 134327 143579 147833
Asätu 164277 164 166803 170377 170514 173264 174654
190124 191354 192219 197782 199572 207027 207740 211156
222986 223243 224098 228526

216 Gewinne zu 500 M. 1282 2246 6300 9389 11866 12125 14564
18546 28729 62326 32980 36688 47237 47970 49246 51507 53075 57919
62904 65376 63698 69064 69469 70207 71640 71680 72738 75124 77801
30212 96874 87716 89632 91693 91879 94158 95049 99146 100060 100524
106739 1065780 108940 115269 119554 120244 122519 126670 127187
128996 133834 140214 121405 144157 144319 144767 144987 146309
147703 147310 143940 150256 1543870 159125 159557 161030 161083
163601 164320 164488 164647 167495 188409 169485 170099 174751
182301 184601 186632 187131 1936388 194198 194209 198157 198960
199223 199378 201927 204110 205211 203785 209109 213747
215604 215039 217256 219362 226241 226540
231629 233621

In der Nachmfttagsziehung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 40000 M 191147
2 Gewinne u 10000 M 11266
6 Gewinne zu 5000 M 89676 81304 118768
78 Gewinne zu 8000 M 920 30288 31879 326535 40138 40582 45748

52731 64817 59984 61725 66011
107701 109600 113598 114609

102661
127941
149738
139364
218534

201540

215222 226957 228919
Mark gezogen.

73374 87249 90865 93986 96516 1065260
118582 130982 132092 138877 144028

144826. 145580. 146318 147631 149985 153433 166526 181568 197561
207658 223061 229806

14269 14917164 Gewinne zu 1000 M 47 2635 6256 6320 9088
16409 19005 20982 23994 24229 240980 25440 27765 28792 28796 29193
32174 35265 39523 38294 40370 42875 43048 43983 43936 46976 49306
51516 62768 61891 63179 66289 68305 68290 68605. 69867 74551 83923
84987 69709 93929 96279 96907 104797 106553 111000 112309 114717
122246 125727, 126111 126687 127001 183964 135735 136892 187308
138125 139021 148142 148874 154697 1577 153441 164255 769120

179416 183834 184117 186235 186759 189691 1006887 1985440
496409 200880 201505 205180 212538 217286 217868 217956 219345
220516 223091 222696 225848 2300098 2388785

206 Gewinne zu 500 M 2984 3876 5015 53836 6389 19129 109593
21746 30312 30620 34034 87890 40958 40988 42605 44234 45588 47309
50649 64997 52281 62339 59349 69728 71649 75789 76765 76819 78145
79387 79750 82425 83571 89471 90741 92407 96952 101569 102687 103488
106190 107514 1096768 114111 115960 118155 118358 122112 122485
122641. 125125 128757 127200 128578 129048 130482 1326789 132910
135936 136423 140468 141774 142327 142844 143167 145967 148201
1653940 167776 160884 161795 162326 168543 165026 108804 170529
171078 172299 173911 190852 198882 205068 200258 210507 210633
211289 311437 212309 218014 221812 229555 231880 233160

176878

S

m

Kaiser Panorama
KaiserWilhelmshalle

(Halleſche Straße).
Täglich geöffnet von nachmitt

3 bis 9 Uhr abends

Wilder von Hanzig

u. der Narienburg.
Tomaten-, Naſoran- ſabaß-,

Kümmel- u.
alle Sorten

Gemüsepflanzen
empfiehlt

W BDilttenbecher,
Fernruf 466. Neumarktstor 1

krlsch Cegtochenen

S
von 5 Pfd. an gibt ab

Meuschauer Mähle,
Verkaufszeit im Kontor abends

von 6 87 Uhr.

III
Beamter ſucht

el 1200 Mk. Rückzahlung in monat
ichen Raten von Mk. 100,— gegen

Sicherheit.
Exped d. B

S u. K M 2Z au die

5 3 JKöchin
Eine tüchtige Köchin, ſowie

eine 2. Köchin per ſofort bei hohem
Lohn geſucht Robert Beier,

Kantine Kurſachſen.
Junges Mädchen

aus guter Familie

als Lernende
für mein J weliergeſchäſt geſucht.h SS See aD. Notzberg Nachſolger

Volksküche
Unabhängige Frauen oder

Mädchen zum Kartoffelnſchälen
und Küchenarbeit gleich geſucht.

Meldungen von 11-1 Uhr in
der Volksküche.

I Wehrerealtere Arbeiter

(auch Halhinvaliden)
werden geſucht

Luiſenſtraße 18.
Kräſtige

Arbeitsfrauen
werden geſucht Lyſſenſtr 1.

I4--I5 fährige

Arbeitsmädchen
ſucht für ſofort

Peitgchenfabrih Habeche Sr.

gunges Mädchen
vom Lande zum 1. Juli zu mieten
geſucht Lindenſtr. 2, part.

Frau oder Madchen
für einige Stunden des Tages zur
Aufwartung geſucht.

Wet zel, Bahnhofſtr. 4.

Arrrrrn n

Merſeburg, den 22, Mai 1918.

Der Magiſtrat.

O ksgruppe Merſeburg
S des Flottenhundes deutſcher Frauen

2

S Zum Beſten der Marineheime des Bundes und der
Weihnachtsſpende für Herizeg Mneangehörigen des

S wird die Aufführung von
Die Anna-Liſe

am Sonntag den 26. Mai 1918 S S
S im Schumann ſchen Saale z Neumark

S wiederholt. DKaſſenöffnung 658 Uhr. Anfang 738 Uhr.
Der Vorverkauf der Einlaßkarten bei Herrn Schumann S

Neumark beginnt am 18. Mat tPreiſe der Plätze: Sperrſitz 3Mk., 1 Platz 1,50 Mk. 2. Pl. 1 Mk.

Der Vorſtand.S Frau von Behr.

h CKammer-Lichispiele!
Nur noch Mittwoch und Donnerstag

„ODie Furcht vor der Wahrheit!!“
Nach dem ergreifenden Schauepiel: ihr Kind“,

Ia der Hauptrolle: Lotte Neumann
„Teddy geht zum Theater“
Lustspiel in Akt Paul Heidemann in der Hauptrolle

Außerdem ein vorzägliches Beiprogramm.
Anfang 7 Uhr

IIICCCCDCDCEEDDDD

abs meine Praxis wieder aufgenomme

Sanitätsrat Dr. Grünehberg,
Facharzt für Haut- Harn- und Geschlechtsleiden,
Ambulatorium für Röntgen-, Licht- und Radium-
behandlung Halle a. S., Poststraße S.

Aufwartung
vormittags ſucht

Gotthardtſtraße 38, 2 Tr. l.
Bernſteinkette am Bahnhof

verloren. Da Andenken, bitte abzu
geben gegen gute Belohnung

Clobikauer Str. 30,
Hof 1 Tr.

T Portemonnate mit Snhatt von
armer Frau an der elektriſchen
Halteſtelle am Dienstag verloren
worden. Gegen Belohnung abzu
geben in der Exped. d. Bl.

Goldene Damenuhr m. eiſerner
Kette auf dem Wege von der
Dompropſtei, Domſtr,, Burgſtr.
Markt, Gotthardtſtr. bis zur Un
terführung am Gotthardtsteich
verloren. Gegen gute Belohnung
abzugeben Dompropftet 7.

e u



fern von

e s
e

Der Kaiſer an die alten Krieger. Auf das Huldi
gungstelegramm des Preußiſchen Landeskriegerverbandes
iſt nachſtehendes Telegramm des Kaiſers eingelaufen: Der
treue Gruß des Deutſchen Kriegerbundes und des Preußi
ſchen Landeskriegerverbandes hat Mir beſondere Freude
gemacht. Wir danken unſere Siege dem kriegeriſchen
und ſittlichen Tugenden des deutſchen Heeres, die
54 ſtärkend und ſtählend auch in der Heimat bewährt
haben. Mit voller Zuverſicht dürfen wir der weiteren
Entwicklung entgegenſehen. Jm den nächſten Jahren
harren unſer große und ernſte Heimatsaufgaben. Zu
ihrer Löſung brauche ich die zuverläſſige Unterſtützung

und pflichttreuer Männer, denen das Wohl des
aterlandes Herzensſache iſt. Jch weiß, daß Jch dabet

guf die alten Soldaten dar. Sie werden den Geiſt
des preußiſchen und deutſchen Heeres, den Geiſt Meines
in Gott ruhenden Großvaters auch in die durch den Krieg
veränderte Welt hinüäbertragem und den Eckſtein bilden,
auf dem wir die Zukunft des Vaterlandes gufbauen. Gott
ſegne umſer herrliches, kampfenprobtes Volk. e S

Der König und die Königin von Bayern werden ſich
am 31. Mai nach Wien begeben, um den offiziellen Be
ſuch des öſterreichiſchen Kaiſerpagres dort zu erwidern.
Der König begibt ſich vorausſichtlich dann von Wien zum
Beſuche des Königs von Bulgarien nach Sofig,

Dem bayeriſchen Generalmajor Prinzen Franz
n rn iſt der Orden Pour le mérite verliehen
worden.

Kaiſerliche Stiftungen. Der Kaiſer ließ dem
Verein für das Deutſchtum im Ausland mit
warmen Wünſchen für ſeine erfolgreiche Arbeit, nament
lich auf dem Gebiete von Kirche und Schule ſowie der
Pflege des deutſchen geiſtigen Lebens, eine Spende von
290 000 Mk. zugehen. Der Kaiſer hat dem e
Kinderſſchutzverband eine Spende von 20000 Mk.
und dem Evangeliſch-Kirchlichen Hilfsver-
ein eine Spende von 30 000 Mk. zugehen laſſen.

Eine Anfrage im Reichstag zum Jliegerangriff auf
Köln. Zu dem Fliegerangriff auf Köln. hat laut der
Köln. Volksztg.“ Reichstagsabg. Kuchhoff folgende An
vage an den Reichskanzler gerichtet. Am 18. Mai hat ein
eindlicher Fliegerangriff auf die Stadt Köln außerordent
ich zahlreiche Opfer an Toten und Verwundeten geſordert.

Aus den näheren Umſtänden geht hervor, daß es dem
Feinde weniger darauf ankam, militäriſchen Schaden an
zurichten, als vielmehr die ſchutzloſe Bevölkerung grauſam
zu töken. Eine rechtzeitige Warnung der Bevölke
rung hat vollſtändig gefehlt Jſt der Herr Reichs

kanzler bereit, eine Feſtſtellung darüber zu veranlaſſen,
weshalb und ob eine deutſche Warnung nicht rechtzeitig
hat erfolgen können und ob es wicht möglich war, einen
wirkſamen Schutz der den feindlichen Fliegerangriffen am
meiſten ausgeſetzten Orte herbeizuführen? Iſt der Herr
Reichskanzler weiter bereit, Anregungen zu S
oder Beſtrebungen zu unterſtützen, die den ſinnloſen

7 m. Sinderxn, ch hmachungen

O Du r ne rer
ramm des „Az Eſt“ abgedruckt, das als unbeſtrittene

mann Holllwegs ſei die deutſche Regierung bereit geweſen,
guf einen kleinen Teil Lothringens zu verzichten. Das
Blatt befindet ſich im Jrrt um. Auch zu ſolchem kleinen
Verzichte iſt Deutſchland niemals bereit geweſen.

Provinz und Umgegend.
Deſſan, 21. Mai. Es iſt anzunehmen daß die a w

haltiniſche Bevölkerung durch die vom Reich an
geordnete Herabſetzung der für die Brotbereitung auszu
gebenden Mehlmenge nicht betroffen werden wird. Die
Skreckuſng des Brokes durch Kartoffeln iſt
nämlich in Anhalt bisher erheblich ſtärker geweſen gls in
anderen Bundesſtaaten Dadurch konnten namhafte Rück
Dagen an Mehl gemacht werden, die jetzt offenbar der
Bevölkerung zugute kommen werden. Jedenfalls hat ſich
das Landesernährungsamt bereits vor einigen Wochen da
r geäußert, daß mit Hilfe dieſer Rücklagen wahrſchein

W Brotverſorgung der anhaltiſchen Bevölkerung in
r i

Des Weibes Waffen.
Original-Roman von Elsbeth Borchart.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Da legte ſich der Onkel ins Mittel.
„So nimm ihn doch mit, Jutta
Einen kurzen, erſtaunt fragenden Blick warf Jutta auf

den Onkel, der r aber harmlos freundlich zulächelte.
Da V ſie ſchnell:

„Alſo gut komm mit, Dieter.“
r verbeugte ſich und ſah ſie dann mit blitzenden

Augen an.
„Es iſt zuviel der Gnade“, Egte er in leichtem Spott,

„und hat gar keinen Zweck. Eine heiße Blutwelle ſchoß
ihre Gecht„So verſchmähe ſie, wenn du willſt“, ſagte ſie kurz
und wandte ſich ab.

Er folgte ihr lachend. An der Tür wandte er ſich
zurück und winkte dem Onkel mit der Hand zu.

„Wiederſehen, Onkel!“ 0e d krat ans Fenſter und ſah ihnen ſchmun
zelnd nach. nWie die Verſtecken miteinander ſpielen, das heißt mehr
ſeine ſtolze, herbe Jutta. Wolf Dietrich trug ſein Herz
ja auf den Lippen und in den Augen, aber die Feſtung
ergab ſich noch nicht. Ob Jutta ihm nicht traute Wollte
ſie ihn, durch ihre Erfahrungen e geworden, erſtrüfen Oder S hielt ſie ihn nur no n weil ſie ihm,

em Onkel, das Verſprechen gegeben hatte, auf Rotenfelde
zu bleiben Nein, das ſollte ſie nicht hindern, dafür
wollte er Sorge tragen. überdies hatte ſie bis heute noch
nichts davon gewußt und war ihrem Vetter ſchon vorher
ſcheinbar aus dem Wege gegangen. Aber der alte Onkel
war doch ein zu ſcharfer Beobachter und Menſchenkenner,
der ſah, was er vielleicht nicht ſehen ſollte, und es erfüllte

würde

Ein Dementi Bethmanns. Die „Nordd. Allgem.
Zeitung“ ſchreibt Jn deutſchen Blättern wird ein Tele-

atſache behauptet, zur Zeit der Reichskanzlerſchaft Beth

8h n We is zur neuen Ernte geſichert ſein

Setlage jum „Merſebnrger Correſpondent“

noch alles in
keit e aber bittere Not.

Aſchersleben, 21. Mai.

ernung aus dam Amte o
enſion und Verluſt der

jäl

endlich ihren endgültigen

Weimar, 22. Mai.

zur Tat geweſen ſein.
Lichte im Thüringer Walde.
des Seminars
hat eine große

Chemnitz, 22. Mai.

gebracht werden.

Zur Lohnbewegung in der mitteldentſchen Braunkohlen
induſtrie

wird uns aus Halle geſchrieben, daß die Grubenver
waltungen der Riebeckſchen Montanwerke ſowie der
WerſchenWeißenfelſer A.G. die Forderungen der B
arbeiter abgelehnt haben. Zur Begründung wird geſagt:
Nachdem die preußiſche Regierung die zum 1. April als

reiserhöhung für Briketts abge
erke nicht imſtande, für Arbeiter

löhne Mehrbelaſtungen, die zwiſchen 3 bis 4 Millionen
Mark betragen, auf a zu nehmen. Die Roſitzer Braun

n ärt, ſie können jetzt weitere Zugeſtändniſſe nicht machen, da die Akkorddurchſchnittslöhne die
höchſten im Revier ſeien. Wenn dieſer Satz auf den
Nachbargruben erreicht würde, wäre die Geſellſchaft nicht
abgeneigt, weitere Zulagen folgen zu laſſen. Die Gruben

Jm Meuſelwitz

notwendig dargelegtelehnt habe, ſeien de g.

kohlenwerke haben erk

reka“,
haben

„H en
hlenwerk

ihn mit heimlicher Freude.

laub zu kommen, auf ſich
eine frohe S in ihm.

Er ſah ihnen nach, wie ſie über den Wirtſchaftshof
ſchritten, und als ſie hinter den Stallgebäuden e
Blicken entſchwanden, trat er an den Frühſtückstiſch zurück
und zündete ſich eine Nikotinfreie an. Die hatte der Arzt
erlaubt, und ſie war immerhin beſſer als gar keine. Wenn
er nur erſt wieder der Alte wäre! gGeſpräch mit Jutta war es ihm, als wenn neue Kräfte
und Säfte in ihn gekommen wären.
Man hielts wohl noch eine Weile aus. Draußen war es

ſchien warm. Ein Lufthunger
Er ging hinaus nach der entgegengeſetzten

Nichtung, wo der Park lag. Ganz langſam, das linke
etwas nachſchleppend. Aber doch rüſtig ſchritt er aus,
immer tiefer in den Parl hinein.

in die Sonnepackte ihn

dick angeſchwollenen Kno
faltet, aber aus dem Er

Donnerstag den 23. Mai

Altenburger Revier iſt ſchon eine allgemeine Lohn
beſſerung von 10 Prozent nach dem 1. April gewährt wor
den. Verhandlungen über weitere Zugeſtändniſſe brachten
noch einige Aufbeſſerungen. Bei den ZechauKriebitſcher
Kohlenwerken ſind die Teuerungszulagen ſowohl wie das
Wagengedinge erhöht worden.
„Leonhardt 1 und „Fürſt Bismarck“,

die Forderungen a
rhandlungen.

und daß bei einer Herabſetzung der Brotration
im Reiche Anhalt nicht mitzugehen brauche.

Gera, 21. Mai. Was ein Brigf aus Frank
vaich verriet Daß auch bei unſeren Feinden Schmal
hans Küchenmeiſter iſt, beweiſt folgender Vorfall: Bei der
Unterſuchung eines Paketes für einen kriegsgefangenen
Franzoſen auf einem hieſigen Nachbarorte wurde in einem
Stück Gebäck eine Glasröhre mit einem Briefe vorge
funden, worin der Abſender mitteilte, daß das Mehl zu
dem Gebäck von der Regierung zu dem Zwecke geliefert
würde, es an die Kriegs gefangenen zu verſenden, um bei
den Feinden die Anſicht zu erwecken, daß in Frankreich

ülle und Fülle vorhanden ſei, in Wirklich-

Der Fall des Paſtors
Palm Wilsleben hat jetzt endlich ſeine Erledigung ge
fundem. Wie das Kgl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen
bekannt gibt, iſt nunmehr der frühere Seelſorger der Ge
meinde Wilsleben mit Dienſtentlaſſung, d. h. Ent

ne Anſpruch auf Gehalt und
d achte des geiſtlichen Standes

e worden. Somit hat endlich nach mehr denn zehn
riger „Schwebe, eine höchſt unerquickliche Angelegenheit

i ſchluß gefunden. Urſprünglich
war ſie wie ſich die Leſer erinnern werden, aus

erſönlichen Zerwürfniſſen des Paſtors Palm mit ange
henen Einwohnern der Stadt Aſchersleben. Da er
glaubte, hierbei nicht zu ſeinem Rechte gekommen zu ſein
und ſeine Sache mit äußerſter Energie weiter verfolgte,
erblickte in ihm die Kirchenbehörde einen Querulanten und
ließ auf Grund des Akkenmaterials von dem zuſtändigen
Kreisarzt ein wiſſenſchaftliches Gutachten abfaſſen, das
dem Geiſtlichen für geiſteskrank erklärte
ſich darauf zu mehrwöchiger unmittelbarer Beobachtung
dem bekannten Pſychiater Geh. Medizinalrat Dr. Lepp-
mann, der zu entgegengeſetzten Schlüſſen kam und auf
geiſtige Geſundheit erkannke, h m
Streit Palms mit der Kirchenbehörde immer ſchärfere

ormen am, und ſchließlich glaubte Palm Urſache zu haben,
IJnternierung in einer Jrrenanſtalt fürchten zu müſſen,
weshalb er ſeinen Wohnſitz in Lugano nahm. über die
letzten Phaſen das Verfahrens hat die Offentlichkeit nichts
erfahren. Erwähnt ſei nur, daß die Gemeinde während
der Dauer des umnerquicklichen Streites, obgleich er in
ſeiner unendlich langen Dauer ihr kirchliches Leben ſchwer
geſchädigt hat, ſtets auf ſeiten ihres Geiſtli

i Jn, einem Wafſſich orß ſich der 64 Jahre alte Seminardirektor a. D.
Profeſſor Dr. Alwin Pabſt. dortvolver angeblich für ſeinen im Felde befindlichen Sohn
gekauft. Ein ſchweres Nervenleiden ſoll die Veranlaſſung

Der Verſtorbene ſtammte aus
Er war früher Direktor

ür Knabenhandarbeiten in Leipzig und
nzahl von Fachwerken verfaßt.

Bei einem Einbruch in dasin der Königſtraße gelegene Hemenkläderggſchäft

Dagegen haben Grube
„Vereinsglück“

r gelehnt. Es
e. Ver Bei den Gruben, diegar keine Zugeſtändniſſe machten, wollen die Belegſchaften

re die Schlichtumgsausſchüſſe als Einigungsämter

„Schädegrube“
ſchweben erneitte Ve

Merſeburg und Umgegend.
Das neue offizielle Verwundetenag

Schaukaſten der Firma Hans Käther,

Ausführung der Verordnung gegen
Zu der Verordnung gegen Preistreiberei hat der
miniſter Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen.
ſonders bedeutſaine neue Aufgabe der Staatsanwaltſchaft
wird darin die Einziehung des übermäßigen Gewinns

Die bisherigen Vorſchriften hätten nicht
immer dazu geführt, daß die übermäßigen Gewinne den
Bereicherten wieder entzogen wurden. Es iſt jetzt aus
nahmslos der Antrag auf Einziehung des über

äßigen Gewinns zu ſtellen.
halt eines Nachverfahrens behufs
des einzuziehenden Betrages iſt in g
in denen die Ermittelung dieſes Betrages zeitraubende
Unterſuchungen erfordert, in denen aber die genaue Feſt
ſtellung des Gewinns

anwalts, ſelbſt bei Urteilen des Schöffengerichts.
Die Ablieferung der Herrenkleider.

wird, iſt die freiwillige Ablieferung der Herrenkleider
in den Stadtgemeinden, die ihre Bürger zur Ablieferung
aufforderten, durchaus hinter den Erwartungen zurück

Bei weiterer ungenügender Ablieferung iſt
mit Zwangsmaßnahmen in Bälde zu rechnen.

Die Türgriff-Enteignung.
teilten, hat ſi

ichen iſt im
arkt 20 hier,

egen Preistreiberei.

Antrag auf Vorbe
eſtſetzung der Höhe
en Fällen zu ſtellen,

Letzterer ſtellte iür die Straf ung entbehrlich
verfahren iſt e des Staats

Von nun an nahm der Wie gemeldet

Wie wir bereits mit
als un aufdetallenteignun

ergusgeſtellt, auch die Metalleroberung an
net, die Metalleinziehung im Jn
en. Die Beſchlagnahme geht alſo

ren Gang. Sie bedeutet einen ungemein tiefen Ein
iff in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
er Eingriff wäre erträglicher, wenn V.

troffen wären dafür, daß die notwendigen Erſatzſtücke
Menge und Beſchaffenheit,

reiſen unter

enladen er
der Front iſt nicht geei

Er hatte dort einen Re land überflüſſig zu ma

Vorkehrungen ge

nicht nur in ausrei
ndern auch zu möglichſt billigen Pr

großer privater Zwiſchengewinne von den
ft werden könnte ieſitzern beſchaf Einen überaus

leichwertiger metallener rüſt
ern, hatte der „Wirtſchaftsbund des

aus und Grundbeſitzes“ Ende vorigen Jahres
u. Er wollte den Teil der Entſchädigungs-

gelder, der über die Preiſe der je
vorläufigen Erſatzſtücke hinausge

ſt ins und Zinſeszins anlegen und auf dieſer
erſtellung und Verteilung guter

unter Ausſchaltung aller 8
Dieſer ſehr zweckmäßige und die J

eſſen der Hausbeſitzer ſichernde Vorſ
bisher nicht verwirklichen laſſen.

efahr, daß der
ſatzſtücke nur gegen Zahlung

engewinne
dringende A
ſolchen Beſtre

re dere n te hn verRevolverſchüſſe abgab, von einemerſchoſſen. Der Wachtmeiſter ſelbe ſelbſt iſt ſchwer ge
troffen worden und mußte ins ſtädtiſche Krankenhaus

vorgeſchlagen.
u liefernden

wiſchengewinne
organiſieren.

hat ſich leider
„Jm Gegenteil, es be

ausbeſitz die nokwendigen Er
erheblicher privater

rd. erhalten können.
ufgabe der zuſtändigen Stellen iſt es, allen

ungen von vornherein ein Ende zu machen
d. in den beteiligten Kreiſen Beruhigung darüber zu

lusbeutung der Zwangslage, in die ſie
etallbeſchlagnahme gebracht werden, ve

endſten iſt ein ausreichen
n, während man ſich bei

dert werden wird.
der Dauererſatz für Türklin
Fenſterriegeln in anderer Weiſe helfen kann. Die Ange
legenheit würde gewiß geſördert werden, wenn die

„Bruderßzeche“

Krokus und Primeln ſtreckten ihre Köpfchen hervor.
Mit tiefen, vollen Zügen atmete er den Erdgeru

Das war ein Stück von einem ſelbſt, die Scholle, mit der
man verwachſen war ſeit ſeiner Kindheit. Dieſes Blühen
und Sprießen, Wachſen und Werden und ſpäter das Ver
welken und Sterben wie oft hatte man es erlebt, und
wie hatte es immer wieder mit gleicher Gewalt gepackt,
erſchütternd und erhebend.

dieſer ewige Wechſel. Jetzt war die
und Werdens

Das war das Zukunftsbild,
das er ſich gern ausmalte: die beiden den ſchlanken
kräftigen Wolf Dietrich und die jugendfriſche, ſtolze Jutta,
hier einſt auf Rottenfelde ſchalten und walten zu wiſſen,
ſie vielleicht, die Stärkere, Uberlegenere, ihn mit ſtarker
Hand und ſtarkem Willen Leitende er, d
arbeitende, ihrer würdig zu werden Strebende. Pracht
menſchen alle beide! Mochte er jetzt noch ſeine paar
Leutnantsjahre genießen man dachte ja auch noch nicht
ans Sterben, wenns auch hölliſch nahe daran geweſen
war. Sich noch eine Weile freuen an dem G
Kinder ja, das wollte er.
heute auf dem Wege. Die Gele
gegeben, über den Stolz Juttas
nicht eigens ihretwegen herübe
aus ſeiner zwei Meilen von ntniſon hatte er nicht ihretwegen das Riſiko, ohne Ur

Nun, man mußte
der Sache ihren natürlichen Lauf laſſen, aber es war doch

Ein Bild des Lebens war

chſel. eit des Sprießensfür die, die ihm nahe ſtanden für ihn
ſelbſt kam wohl bald die andere Zeit.

Während ſich der alte Baron
u hingab, ging das

Sie waren wirkli

Vielleicht fanden ſie ſich ſolchen philoſophiſchen

enheit hatte er ihnen ja iunge Paar über den
chaf Sie h ein ſtattliches Paar,und die Leute, die auf dem Hofe beſchäftigt waren, grüßten

ehrerbietig und blickten ihnen dann verſtohlen nach.
Dieter hatte Luſt, das prickelnde Necken von vorhin

ortzuſetzen, aber dazu fand ſich vorläufig keine Gelegen
einand an Jutta mit einem
ängſt gewohnt, in der Nichte
Herrin zu ſehen.

örriſchen Kuh meldete
Dann kam ein

eſchritten den weiten Weg
tenfelde entfernten Gar

Alle Augenblicke trat
Anliegen heran. Man war
des kranken Gutsherrn die

erſt die Melkmagd, die von einer
ihr fachgemäße Anweiſung

Stallburſche, die Schweinemagd, der Kuhfürterer und
andere, jeder wünſchte etwas. Dieter wurde ſchon unge
duldig durch den beſtändigen Aufenthalt und wünſchte, daß
ſie erſt aus dem Hof heraus auf freiem F

Doch es war wie ein Verhächynis.
Letzt trat aus dem Inſpektionshaus der Jnſp
dorf, ein kräſtiger Mann in den Vierzigern, der ſchon
viele Jahre treu ſeinem Herrn gedient hatte.
reſpektvoll den Hut vor d
ſich dann aber an Jutta.
lein um eine kurze Rückſprache.“

olf Dietrich zu.

e e elde und allein
„Herrn Leuknant“, wandte

„Er bäte das gnädige Fräu
och hatten ſich

hen an den Bäumen nicht ent
reich ſtieg es warm und feucht (Fortſetzung folgt.)



rein als erſter ſeine im Felde ſtehende

teiligten Stellen mit dem Wirtſchaftsbund des Deutſchen
Haus und Grundbeſitzes, den man aus der Angelegenheit
ausgeſchaltet hat, in Verhandlungen darüber eintreten
würden, wie die Wiederbeſchaffung mit den für die Haus
r geringſten Laſten in die Wege geleitet werden
önnte.

Die öffentlichen Jmpfungen werden, wie bereits
mitgeteilt, am 25. und 29. Mai ſowie am I. und 5. Juni
in der Aula der Mittelſchule vorgenommen. e
pflichtig ſind alle im Jahre 1917 geborenen, noch nicht
eimpften Kinder, ſowie alle in den Vorjahren wegen
rankheit zurückgeſtellt geweſenen Kinder. Da an jedem

Jmpftage nur eine gewiſſe Anzahl Kinder geimpft wer
den können, iſt es erforderlich, daß die Eltern oder Pflege
eltern der Kinder, die Kinder im Polizeigeſchäfts-
s im mer anmelden. ken von zur Jmpfung am
23. und 24. Mai, vormittags von 8 bis 1 Uhr.

Neue Spargelhöchſtpreiſe, Die Provinßialſtelle für
Obſt und Gemüſe hat angeordnet. Vom 21. Mai ab gelten
folgende Spargelhöchſtpreiſe: für Erzeuger bei unſortier
ter Ware ſowie Sorte II und III 50 Pf., Sorte I 75 Pf.
e enſpargel 25 Pf. für Großhändler 60 bezw. 90 bezw.

ſo

Die fruchtbare Witterung der letzten Wochen hat
bewirkt, daß alle unſere Feldfrüchte ſich in einem
vorzüglichen Zuſtande befinden. Beſonders das Winter
etreide ſteht ausgezeichnet. Jn verſchiedenen Feldmarken
onnte man beobachten, daß der Roggen le ſchon

Manneshöhe erreicht hatte. Alle Landwirte unſerer Um
gegend haben die beſtimmte Hoffnung gutes Wetter
c daß wir in dieſem Jahre mit einer recht
uten Ernte rechnen können. Möge der Himmel ein Ein
ehen haben, daß Deutſchlands Ho fnung in dieſem vierten
kiegsjahre nicht zuſchanden wird!

Der Wochenmarkt Zeigte auch heute wieder eine er
freuliche Steigerung des Marktverkehrs. rühgemüſe
war reichlich vertreten, Spargel, Rhabarber, Spinat und
Radieschen wurden von faſt allen Verkäufern feilge-
boten. Da die Stadt ebenfalls größere Mengen Spargel
eingekauft hatte und von heute ab in der ſtädtiſchen Verkenſeſte e Burgſtraße 16 zum Verkauf brachte, waren

die Verkäufer gezwungen, die dort feſtgeſetzten Preiſe
ebenfalls einzuhalten. Bisher koſtete das Pfund Spargel
I. Sorte 140 oder 1,50 Mk. Die Stadt hatte den Preis
für dieſe Sorte guf 1,20 Mk. feſtgeſetzt. Das Vorgehen
der ſtädtiſchen Verwaltung, in dieſer Hinſicht preis
regulierend zu wirken, wurde von unſeren Hausfrauen
dankbar anerkannt.

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt am Sonn
abend ſeine Hauptverſammlung ab, die guten Beſuch auf
wies. Der Vorſitzende Schriftſetzer Krauſe gab u. a.
bekannt, daß eine Sammlung für die Hinterbliebenen ge
fallener Mitglieder einen recht ſtattlichen Betrag ergeben
hat und daß ſich der Vorſtand an den Magiſtrat wandte
wegen ſozialer Mitarbeit des Vereins in den ſtädtiſchen
Körperſchaften. Man dachte da net an die Woh
nungsfürſorge. Dem Verbandsvorſitzenden, Superinten
dent Dr. Büchting in Eilenburg, wurde zu deſſen Bis
ner Hochzeit ein Hindenburg- und ein Ludendorff- Bild
überreicht. Jn Anregung brachte man die Anlegung

von Sparkaſſenbüchern für Konfirmanden. von allge
meinem Intereſſe dürfte die Mitteilung ſein, daß der

eine des Vereins vom Verbande ſowien in einer eigenen Serbeteſſ erfolgen ſoll.
Orgelkonzert im Dom, Eine verhältnismäßig kleine

Schar. Zuhörer hatte ſich zu dem geſtrigen, von Dom
oxrganiſt. A. Schumann veranſtalteken Kirchenkonzert
ein gefunden; wahrſcheinlich hatte das

a mwetter viele hinaus in die freie Natur gelockt. Den
regen Beſuch der den im Winter ſtattfindenden muſikali
ſchen Abendandachten zuteil wird, hätte man allerdings
günehmen können, daß der Sinn für gediegene kirchliche
Muſik hierorts in ſo reichem Maße verbreitet ſei, daß er
jene Lockung zu überwinden vermocht hätte. Das war
alſo eine Täuſchung. ebenſo die Hoffnung, daß ein ſolches
Konzert zu deſſen Ausführung hervorragende auswärtige
Kunſtkräfke gewonnen waren, Muſſikfreunde aus der Unn-
gebung unſerer Stadt anziehen würde Fehlte der rechte
äußere Erfolg, ſo war der künſtleriſche dagegen um ſo
öher. Das Konzert vermittelte die Bekanntſchaft mit

einem Orgelkünſtler erſten Ranges, Dr. Grunſt Schnorr
vom Carols feld aus Dresden. Der Künſtler ſpielte
zu Beginn Präludium und Fuge s dur von Bach, ein
prächtiges Werk, deſſen kunſtvoller Bau einem in Muſik
überkragenen voetiſchen Dombau gleicht. Mit einer alle
Schwierigkeiten überwindenden Technik gusgerüſtet, mit
großer Klarheit das thematiſche Gewebe herausarbeitend,
wußte er unter Anwendung wirkungsvoller Regiſter
miſchungen die Wiedergabe des Tonwerkes eindrucksvoll
z geſtalten Die Klangpracht unſerer Domorgel entfaltete

er Meiſter noch reicher bei dem im Mittelpunkte des
Konzertes ſtehenden Präludium und Juge über den Namen
Bach von Liſſzt, wobei das ins 9 er n ſich auf
türmende Werk durch ſein beſonders in harmoniſcher Hin
ſicht modernes Gepräge zur Bewunderung hinriß. Wie
WMeereswogen ſchienen gegen den Schluß hin die Tonfluten
heranzuſtürmen, gegen die ſich das Jugenthema ſieghaft
umd trotzig zu behaupten wußte Auch die Toeccata aus
Pdur von Bach, womit das Werk einen prächtigen Ab
ſchluß fand, zeigte Dr. Schnorr von Carolsfeld auf der
ſtolzen Höhe ſeines Könnens. Zwiſchen die Orgelſätze waren
Geſänge für Alt und Soloſtücke für Violine eingefügt.
r. Dorg Poppen (Jena) trug mit wohllautender
und voller Stimme Lieder von Bach und Frank, Choräle
von Reger („Morgengeſang“ und „Chriſt, deines Geiſtes
Süßigkeit ſowie zwei Hymnen von Rheinberger („Hoff
nung eufüllt und „Nahe iſt Gott der Herr vor und er
wies ſich, auch durch geſchmackvolle, r chte und vornehme
Vortragsweiſe, als treffliche Geſangskünſtlerin. Die
Geigerin, Frl. Emmy Framke aus Leipzig, war uns
durch ihre Mitwirkung in einem früheren Konzert keine

fremde mehr. Auch diesmal entzückte ſie bei ihren Dar
ietungen durch die Schönheit und den Glanz ihres Tones,

ſowie durch die Jnnigkeit umd tiefe Beſeelung im Vor
trag. Das Andante aus dam Violinkonzert von Bach
hätke ſie etwas guhiger ian Tempo ſpielen können. Durch
die Leere im Gotteshaus waren die klanglichen Verhält
niſſe micht vom beſten der Nachhall bewirkte, daß einige
Töne zu ſtark hervortraten, während gewiſſe Tonreihen
verwiſcht erklangen. Auch bei dem ſonſt ſchön vorgetra
genen Satz von de Caudate dominium) beeinträch
tigte der genannte Ubelſtand etwas die W Da

i Mitglieder bei

ſchule in Dresden Friedrich M.

Engellsgeſang, der am Schluſſe in ſelige Höhen entſchwebt,
erklang die Geige beim Vortrag dieſer Sätze. Herr

ſtücke mit großer Feinheik und gediegenem, muſikaliſchem
Geſchmack und trug durch die Art, wie er die Solovor
träge harmoniſch ſtützte und die kontrapunktierenden
Nebenmelodien ſchön hevrausarbeitete, zur vollen Wirkung
weſentlich bei. Hoffentlich läßt ſich Herr Schumann durch
den geringen Beſuch nicht abſchrecken, eine derartige Ver
anſtaltumng vielleicht zu günſtiger Zeit zu wiederho

Cinophon- Theater. Bullig, Säuſeler und Tuftig,

ſteller des 3aktigen Luſtſpiels „Lene Fröhlich G. m. b
L. welches geſtern hier ſeine Erſtvorführung erlebte.
Dieſer Schwank wurde von den Beſuchern mit großem
Beifall aufgenommen. Beſonders viel wurde über die
drei Papas des Findelkindes, ſowie über die tollen Pen
ſionsſtreiche der Lene Fröhlich, glänzend verkörpert von
der hier mit Recht ſo beliebten Filmgröße Rita Cler
mont, gelacht. Allein dieſer Film lohnt den Beſuch des
Theaters. Aber auch der ſpannende Detektivfilm „Die
Kaſſette“ mit Sherlok Holmes, ſowie das Seemanns-
dramag „Der lauernde Tod“ fanden ungeteilten Beifall.
Ein Beſuch des Kinos iſt daher nur zu empfehlen.

Kriegsbeſchädigtenverſammlung. Am Freitag, abends
8 Uhr, findet in der „Funkenburg' eine öffentliche Ver
ſammlung der Kriegsbeſchädagten ſtatt, in der der Rech
nungsführer R. Vietz- Weißenfels über die Zukunft der
Kriegsbeſchädigten ſprechen wird. Jm übrigen verweiſen
wir auf das Jnſerat in der geſtrigen Nummer.

J

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Downerstag den 23. Mai.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 75 Gramm Graupen, 250 Gramm Mar

melade, 125 Gramm Kaffee Erſaß, 100 Gramm
goadörrte Möhren: Einreichung der Bezugsſcheine

bis 26 bis Donnerstag in den Lebensmittelge
ſchäften

Butter. Auf den Kopf 40 Gramm Butter
ſchm a Zußatzberechtigte 50 Gramm Butter. Ab
u der Fettmarken bis Donnerstag in den Butter
ſtellen.

Ausgabe. Spargel: Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle
won Mittwoch ab. Sorte I Pfund 1,20 Mk., Sorte II
Pfund 90 Pf.

Roßfleiſch. Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)
von nachmittags 2 bis 3 Uhr auf die Nr. 2101 bis 2200.

Freiblank:. Von vormittags 6 bis 10 Uhr auf die
Nr. 1901 bis 2100.

J Röſſen, 21. Mai. Die in Verweſung übergegangene
Leiche einer unbekannten weiblichen Perſon wurde Hier
aus der Saale gelandet. Die Perſon war 1,57 Meter
großß, hatte dunkles Haar und war bekleidet mit ſchwarz
wolllenen Strümpfen, weißleinenem Hemd dunkelblau kar
riertam Rock und blaugeſtreifter Schürze. Die Kleidungs
ſtücke liegen bei dem Amtsvorſteher im Leuna- Werke zur
Beſichtigung aus. Wer über die Perſönlichkeit Angaben
n kann wird erſucht, dieſe dem Amtsvorſteher mit
zuteilen.

S. Aus der Eſter und Luppenaue, 21. Mai

ehe en a. An en Dieſen cher Damm men,
Grabenrändern und an Waldwegen ſtehen die Pflanzen

Ereigniſſe der Beerenblüte Schaden zufügen, eine reich
liche Walderdbeerernte zu erwarten iſt.

8. Burgliebenau, 21. Mai. Die Raupenplage
tritt in dieſem Jahre außerordentlich ſtark auf. Beſon
ders ſind neben den Obſtbäumen in dieſem Jahre die
Eichen in Mitleidenſchaft gezogen. Ganze Diſtrikte des
Waldbeſtandes ſtehen völlig entlaubt da.

Weſenitz, 21. Mai. Ein dreiſter Treibriemen
diebſtahl wurde in der Nach
ſigen Mühle ausgeführt. Durch Zerſchneiden des Draht
gitters und Eindrücken der Fenſterſcheibe gelangten die
Diebe durchs Fenſter ins Jnnere und entwendeten zwei
wertvolle Treibriemen von 13 bezw. 12 Meter Länge. Der
Verluſt bewertet ſich auf etwa 1200 Mk.

g. Weßmar, 21. Mai. Bei der VBerpachltumg eines
zum hieſigen Rittergute gehörigen, über 30 Morgen um
faſſenden Wieſengrundſtückes wurden rund 200 Mk.
pro Morgen fährliche Pacht erzielt, wobei ſich der Pächter
außerdem verpflichtem mußte zur behördlichen Abgabe von
124 Zentner Heu pro Morgen an den Gemeindevorſteher,
damit den Anſorderungen des Kommunalverbandes für
Heulieferumg Genüge geſchieht.

S. Aus dem Kreiſe, 21. Mai. Jm Zeichen der
Zuckerrübe befinden ſich um die jetzige Zeit die um
liegenden Feldmarken, in denen der Zuckerrübenbau her
vorragend betrieben wird. Das Hacken der Rüben ſteht
im Mittelpunkte der land wirtſchaftlichen Arbeiten, da bei
der fruchtbaren Witterung auch das Unkraut wuchert.
Vereinzelt hat das Verhacken der jungen Pflanzen und
ſogar das Verziehen begonnen. Der Stand iſt durchweg
ein regelmäßiger und befriedigender. Der Anbau iſt zwar
etwas geringer als in normaler Zeit, aber nicht weſent
lich verſchieden;, gewaltige Breiten dehnen ſich aus und
harren der Bearbeitung.

Obſtverpachtungspreiſe im Kreiſe Merſeburg.
Da in dieſem Jahre die Hartobiſterträge vor
gusſichtlich wieder wie im vorigen Jahre teilweiſe zur
Marmeladenerze g erfaßt werden, warnt der Königl.Landrat a le Obſhpächter in ihrem eigenen Intereſſe
dringend davor, allzu hohe Pachtpreiſe zu bieten,

Wetterwarte.
V. B. am 23. 5.; Ziemlich heiter trocken, warm.

24. 5.. Warm, teils heiter, teils wolkig, lokale Gewitter,
ſonſt twocken.

Vermiſchtes.
Selbſtmord eines Geſandten g. D. Felix von

Mülller, der ſeit drei Jahren in München in Ruheſtand
lebende frühere deutſche Geſandte im Haag, hat ſich dort
erſchoſſen. von Müller war 1857 in Paris als Sohn
des Frankfurter Hiſtorienmalers Karl von Müller und
als Enkel des Kupferſtechers und an der Kunſt

üller geboren.
irkum gerietem die in breiterem Zeitmaß dahin enden

ücke vom Rheinbevger und See heſeg Wie

omorganiſt A. Schumann begleitete die Geſänge und Violin-

die drei Papas der Lene Fröhlich, bilden die Hauptdar

Eine
d

in ſeltener Blütenpracht, ſo daß, wenn nicht elementare

acht im Siägewerk der hie

Ein ſchweres Grubenunglück. Aus Hamborn
wird gemeldet Auf Schacht III der Gew ift „Deut-ſcher Kaiſer erfolgte eine Kohlenſtofferplofion, der Pa

die das Hängende löſte. Die Gewerkſchaft teilt mit, daß
das Unglück 21 Opfer gefordert hat. 20 Bergleute
wurden als Leichen zutage gebracht, ein Verletzter befindet
ſich im Behandlung. Jn der Stadt verbreiteten ſich die
wildeſten Gerüchte über die Exploſion. Man von
mehr als hundert Toten, und daß der halbe Schacht in
Trümmern liege,

„Blaufuchs“ vor dem Landbrotwagen. Der bekannte
Traberhengſt „Blaufuchs“, der im vorigen Jahre das
Derbyrennen gewanm, wurde ſeinerzeit geſtohlen. Die
Verfolgung der Spur ergab, daß ein „Spegialiſt“ im
Pferdediebſtahl nicht nur „Blaufuchs“, ſondern auch meh
rere ganze Geſpanne geſtohlen hatte. Die Spur führte
nach Hennekendorf, und hier fand man den Traber
u denn Brotwagen eines Landbäckermeiſters
wieder.

Das Opfer einer Mine geworden. Wie das Amſter
damer „Algemeen Handelsblad““ berichtet, iſt der für den
belgiſchen Hilfsdienſt fahrende Dampfer „gFole auf der
Fahrt von New York nach Rotterdam auf eine Minne
Felaufen und geſunken. Er führte eine Ladung Gerſte.
Uber das Schickſal der Bemannung iſt nichts bekannt.

Luſtmord. Jn der Nacht zum Sonntag wurde an
der in der Kampeſtraße 19 in Hamburg wohnenden
30 jährigen Witwe Anng Heſtney ein Luſtmord verübt.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt

Amtsdiener ermordet. Der Amtsdiener Dreißig in
Ahrensburg, der am Freitag auf der Suche nach
Viehdieben gusgegangen war, wurde am Sonntag morgen
guff denn Wege nach e n in eingm Graben gr
ſchoſſen und verſcharrt aufgefunden. Von den Tätern
iſt nichts bekannt.

Ländliche Schadenfener. Der größte Teil des
Dorfes Opatow, Kreis Kempen,niedergebrannt. Viele Familien rovinz Poſen, iſt

e ſind obdachlos. JmDorfe Popop bei Lowitſch wurden 13 Bauerngehöfte, in
Nieborow, dem Beſitztum des Fürſten Radsiwill, 21
Bauernhäuſer eingeäſchert. Viel Vieh iſt umgekommen.

Kriegsgerichtliche Verurteilung angeblicher Spione
in Frankreich. Das zweite Pariſer Kriegsgericht hat die
Witwe Mort ver Spionage ſchuldig geſprochen und
zum Tode verurteilt. Der 16 jährige Sohn der
Witwe war ebenfalls mit angeklagt unter der Beſchuldi
gung, ſich freiwillig für den Flugdienſt gemeldet zu haben,
um dem Feinde Auskunft über das franzöſiſche Flugweſen
zu verſchaffen. Das Kriegsgericht anerkannte, daß der
junge Mann noch nicht das Bewußtſein der Schuld beſaß,
verwies ihn aber bis zu ſeiner Volljährigkeit in eine
Beſſerungsanſtalt. Das Kriegsgericht Lhon hat den
24 jährigen Schweizer Heinrich Bucher, Vertreter eines
Züricher Geſchäftshauſes in Barcelona, der der Spionage
angeklagt war, zu lebenslänglicher Deporta-
tion nach einer franzöſiſchen Strafkolonie verurteilt.

Neueſte Nachrichten
Die amerikaniſchen Truppen an der Front.

Amſterdam 22. Mai, (PrivatTelegramm.) AusLondon erfahren holländiſche Blätter Die amerikaniſchen

e die r von König Georg beglückwünſcht
wurden, ſind an der Weſtfront eingetroſſen. Auch dort
wurden ſte enthuſtaſtiſch vom General Foch und WMarſchall
Haig begrüßt. Sie ſind ſämtlich an den en eingeſetzt

Amſterdam, 22. Mai. (PrivatTelegramm.) Nach
Meldungen aus London hielt Lord Curzon auf einer
Preſſefeierlichkeit eine Anſprache, in der er betonte, daß
die Welt jetzt anerkennt, daß England nur für die
Intereſſen der kleinen Staaten kämpfe und die Freiheit
aller Völker in Zukunft wünſche. Es müſſe endlich ein
mal dafür geſorgt werden, daß Deutſchland nicht weiter
fortfahre, in der Welt Unfrieden zu ſtiften.

Türkiſche Erfolge.
Amſterdam, 22. Mai. (Privat-Telegramm.) Reu

ter meldet vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze: Türkiſche
und kordiſche Streitkräfte haben den Urminſee beſeßt.
Auch gelang es ihnen die Ortſchaft Engeli in Beſitz zu
nehmen, von wo aus ſie die engliſchen Stellungen über
ſehen können. Die Engländer werden es daher vorziehen
müſſen, den Rück zug anzutreten.

Oeſterreichiſche Delegation.
Stockholm. 22. Mai, PrivatTelegramm.) Aus

Petersburg erfährt „Svenska Dagbladet“: Hier traf eine
öſterreichiſche Delegation ein, um den Kriegsgefangenen-
austanſch zu regeln. Die Delegation bezog zur Aufnahme
der Verhandlungen das frühere öſterreichiſche Botſchafts
gebände.

Engliſche Selbſterkenntnis.
„Amſterdam, 22. Mai. (PrivatTelegramm.) S

liſche Zeitſchriften beſchäftigen ſich jetzt mit der englie
ſchen Blockade, Politiſche und hervorragende Per
ſonen bezeichnen dieſe als vollſtändig verfehklt.
Nicht nur die Exiſtenz der Neutralen werde gefährdet,
ſondern vielmehr auch die eigene. Die Statiſtik habe er
geben, daß Deutſchland bisher noch Mittel und Wege fand,
ſich aus den Verhältniſſen, die dieſe Blockade verurſachte,

r was jedoch bei England nicht der Fall ge
eſen ſei.

Zu den iriſchen Vorgängen.
RPotterdam, 22. Mai. (PrivatTelegramm,) Nach

Londoner Meldungen iſt die iriſche Frage ſeit der an den
r vorgenommenen Verhaftung einer Anzahl

ervorragender Perſonen in ein neues Stadium getreten.
Die Regierung hofft tatſächlich, daß die Zwangsmaß
nahmen geeignet erſcheinen, Ruhe und Ordnung in Jr
land herzuſtellen. Sie ſendet nauſpörlich Polizeitruppen
nach Dublin, vor wo aus dieſe über das Land verteilt
werden. Die Regierungsblätter berichten, daß die Ge
nerale Foch und Frenuch geäußert haben, der engliſchen
Regierung in der iriſchen Frage größten Veiſtand zu
leiſten.

Furchtbares Schiffsunglück.
Stockholm, 22. Mai. (Privat-Telegramm.) Aus

Waſa wird gemeldet: Am Pfingſtſonnabend ereignete ſi
im Wiborger Hafen ein großes Schiſſsunglück.Bald nach dem Verlaſſen des Hafen ſtieß ein mit 3000
Zivilperſonen, meiſtens Frauen und Kinder,
ſetzter Dampfer auf eine Mine und ſank. Verſchiedene
de eilten zur Hilfe. Doch iſt de Penetent wen zur fe. Doch iſt die Mehrzahl
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Monatsblatt
des Vereins für Heimatkunde.

S Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den
Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg Roonſtraße 23 I.

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alswiſenſchaſtliche Veilage zum Merſeburger öorreſpendent.

Otto Rademacher F.
Am 10. Februar dieſes Jahres ſchied Profeſſor Dr. Rademacher aus dieſem Leben.

Der Verein für Heimatkunde betrauert in dem Dahingeſchiedenen einen Mann, der in ſeiner
wiſſenſchaftlichen Arbeit auch die Ziele des Vereins förderte, der die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen
dem Verein gern zur Verfügung ſtellte, der auch ſeine Kraft dem Dienſte des Vereins widmete.
Vor allem betrauert er in ihm den erfolgreichen ſchwer zu erſetzenden Erforſcher altmerſeburgiſcher
Geſchichte. Sein Andenken wird leben, ſolange Merſeburgs Geſchichte währt.

In dieſen Blättern, die viele Beiträge ſeiner fleißigen Feder brachten, werden wir unſerm
Ehrenmitgliede durch eine Darſtellung ſeines Lebens und Wirkens ein Denkmal zu ſetzen verſuchen.

Der Verein für Hheimatkunde.

Eine vergessene Lutherode und ihr Dichter.
Otw Schwere in Beeſen

Du freies Volk, das keinew Namonen weicht
Du Donner, der ſie niederwarſ, du Retter
der Völker, als aus Luſt zur Tyrannei
Roms Wahn und Liſt der Erde neue Göttter
i zur neuen Sklavereiuiskons Volb, fromm, reblich, frei und hoch,
gleich deinen Bergen, einem jeden Joch
ein Feind, der mutig weiß ſich loszuringen,
wer will von deinen Sängern, hann
den Mann, der's tat den deutſchen Manm,
in altem Bardenliedern ſingen?

ſta id n en ſelbſt undverſtänd er ug die Harfe ſang
ins Herz der Deutſchen n rn Gefühle,
r en umher r Hall erkler fleugt voram? Wer will der der hohen Lieder,
S er verdient hat, Führer ſein? Soll ich
Soll ich Jch wil's!
Mehr iſt de v Wahrheit Kämpfer, als r gSGlsſſer
wer Welten durch ſein dürſtig Schwert
O Luther, enche e re Grals aller am ſamen ſind!Denn er zerbrach des Aber nie Ketten

w e e ſie, Weg end zwar
m wir ſie. Keiner waro un kühn gung ung zu raten

t e
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d vom Staub euch! Bringt nicht länger Gaben
Götzen, deſſen Lügen ihr vertraut

Das, Völker iſt wicht Gottes Wron! Den haben
Betrug und Thrannei erbaut!
Wie fühlan ſie s und hra gen's doch!
Mutloſer Klagen lacht das ſtolze Rom
und ſendet Räuber aus. Des Reichtums Strom
rauſcht e aus Deutſchland in den Strom der Tiber.

welgt der Einfall Raub und ſchickt
der frechen Räuber mehr herüber.
Wie biſt du Vatikan, von Raube trunken,vom Zeugenblus! Und, o Teutonen, ihr,
wie tief wie tief ſeid ihr herabgeſunken!
Sind wir die freien Deutſchem, wir
De kämpft er ſchom, der Mann der Wahrheit Rächer,
und ſtrahlet, ein Polargeſtirm, ümglängt
von andern, die auch funkeln, aber ſchwächer,

einen engern Kreis vegrengt,Stürzt um die Wehen ſche Sktürzt ſie um!
Mit uns iſt Gottes Evangelium
Der Himmel iſt nicht feil für Gold. Der Sünden

bung iſt nicht feil für Gold
Gott bekehrt euch, wenn ihr wollt

ergebung und den Himmel finden!
Nicht ſorgſam, daß an e ſein Bannblitz töte,
5 ch er, ſieht hellew, t die Wahrheit ganz:o fo der D. Dämmerung ie Morgenröte

r a un voller GlanEba o Wort des Hermwie e wicher And. wer ſt ſo ferm,



dew nicht die ſtrahlenvolle Sonm erhelle?
Es iſt dein Glanz. Wir ivren nicht.
Es ſchöpft die Welt ihr himmliſch Licht
nun wieder aus der veinſten Quelle
Nicht Zauberworte ſind es, die wir hören
Mit unſrer Zunge ſpricht die Lehrerin
vom Himmel, und nun ſtrömen ihre Lehren
von ihren Lippen in den Sinn
Germanien frohlocke! Denn ſie ſpricht
die Sprache welche dein iſt, welche nicht
ich mit dem Raub undeutſcher Zunge brüſtet.
urch keine Barbarei entweiht.

reich durch ſich ſelbſt, und ſtets zum Streit
auch mit dem Edelſten gerüſtet
Heil dem Tag der Freiheit, den ſie manch Jahrhundert
erſeufzt hat, aber ihn nicht ſah.

ürn oder traure; denn man wird nicht mehr,
ebein zu kaufen, als ob's heilig wär,

o Rom zu deinen Katakomben wallen!
Wo iſt nun, Völkerkönigin,
dein Bann und. Wucher und Gewinm?
Es iſt die Königin gefallen.
Das haſt da edler deutſcher Mann,
das ha der Herr durch dich getan
durch Wunder nicht, durch deine Lehren,
auch durch dein Leben. Nie haſt du geheuchelt,
mit Glauben deine freie Bruſt geſtählt,
haſt keinem Fürſten je um Schuß geſchmeichelt,
daß du ein Menſch warſt, nie v t
warſt Vater, Mann und. Freund und Unterhan,
der Armen Tröſter, gingſt die hohe Bahn
des himmliſchen Gebots mit feſtem Schritte,
bliebſt grm, und deine Luſt war Gott
dein Glück hier, trotz des Wahnes Spott
ein keuſches Weib und eine Hütte
Wer hatte mehr als du der hohen Gaben?
Wer flammte mehr fürs Evangelium
als du voll Selbſtgefühl und doch erhaben
hoch über Stolz und Eigenruhm
Wer war mehr Eif rer, mehr des Jrrtums Feind,
mehr ſein Verfolger und mehr Menſchenfreund?
Wer kämpfte ſo wie du der Wahrheit Kriege?
Doch kämpfteſt da für ſie allein
und wollteſt gern vergeſſen ſeim,
vergeſſen gern in ihrem Siege 4Wenn auch der Neit von ſeinem Werte ſchweiget,

doch einen freiern, edlern Mann,
als Luther war, der edle Mann,
hat keine Nation gezeugeth

Die Lutherode, welcher e Bruchſtücke entſtammen,
darf mit Recht als vergeſſen bezeichnet werden. Ob ſie
mit Recht vergeſſen worden iſt wie ſo manche andere
Dichtung aus der Nachahmungsperiode das ſoll hier
mich erörtert werden. Jedenfalls iſt ſie wohl wert in
dieſem Reformationsjubeljahre wieder einmal zunächſt
Luthers wegen, ans Tageslicht gezogen zu werden, dann
abev auch wegen einer Skelle, die uns wie eine Prophe
Zeiung aitf den gegenwärtigen Weltkrieg anmuted. Der
Dichter vergleicht nämlich die römiſche Kirche mit einem
Ungeheuer, von dem er ſagt:

Jtaliem gebar's, und Gallien
hat's aufgeſäugt, und ach, Britannäen!
Es waven Briten, die ihm Waffen gaben

Und endlich dürfen wir als Pioniere der Merſeburger
Heimatkunde nicht achtlos an dieſer Apotheoſe auf Luther
vorübergehen, weil ihr Dichter Johann Andreas Kramer
(Eramer) ſeine theologiſche Laufbahm vor den Toren
Merſeburgs in Kröllwitz bei Dürrenberg begann.

Es läßt ſich vermuten, daß Kramers Ahnen dem Ge
lehrtenſtande angehörten und ſich wach der Sitte ihrer
Zeit der latiniſierten r Eramerius bedienen
denn nur ſo läßt es ſich erklären weshalb der Dichter
ſeinen urdeutſchen Namen Kramer mit einem undeutſchen
C ſchrieb. Als Pfarrersſohn erblickte Johann Andreas
Kramer am 27. Januar 1723 zu Jöhſtadt iag oriwer
Euzgebirge das Licht der Welt. Nach dem Beſuch der
Fürſtenſchuls in Grimma bezog er 1742 die Univerſitän
Seipgig, am Theologie udieren. Da der Vater beca

zehnjährige Student genötigt, die Koſten ſeines Lebens
ümterhalts teilweiſe ſelbſt c verdienen So lieferte er

r eiten für die unter dem Einm des allmächtigen Gottſched ſtehende Zeitſchrif! Be
uſtigungen des Verſtandes und Witzes“ wo

durch er bald mit den übrigen Leipziger Dichtern bekannt
wurde. Der Streit zwiſchen Gottſched. und Bodmer trieb
ihn in das ſchweigeriſche Heerlager, und ſchon 1744 be
gründete er im Verein mit Schlegel. Ebert, Zachariä,
Gärtner u. a. die Gegenzeitſchrift „Hewe Beiträge
um Vergnügen des Verſtandes und Witzes“,
ie man nach denn Verlagsorte auch die „Bremer Bei

träge“ nannte. Auch Kramers Braut, die als Dichterin
g. ierte, aber ſchon 1747 verſtorbene Leipzigerin Johanne

liſabeth Radicke, gehörte dem Leigiger Dichterkreiſe an.
Zu ſeiner ſchönſten Zierde gereichten ihm jedoch Gellert
und Klopſtoch. Der letztere hat 1747 ſeinen Leipziger
Freunden ein herrliches Denkmal geſest in der Odenreihe

e literawiſche Ar

„Wingolf“. Der auf Kramer und deſſen Braut bezügliche
Teil des zweiten Liedes lautet:

Sie kommen. Kramern gehet im Rhytmustanz
mit hochgehob'ner Leier Jdung vor.
Sie geht und ſieht auf ihn zurücke,
wie quf die Wipfel des Hains der Tag ſieht

Sing noch Beredſamkeit! Die erſte weckt
den Schwan in Glaſor ſchon zur Entzückung auf.
Sein Fittich ſteigt, und ſanft gebogen

ſchwebeh Kin Hals mit das Liedes Tönen.
Die deutſche Nachwelt ſingt der Barden Lied

wir ſind ihr Barden einſt bei der Lanze Klang
Sie wird von diw guch Lieder ſingen,
wenn ſie daher zu der kühnen Schlacht zeucht.

Schon hat den Geiſt der Donnerer ausgehaucht;
ſchon wälzt ſein Leib ſich blutig im Rheine fort
doch bleibt am leichenvollen Ufer
horchend der eilende Geiſt noch ſchweben.

Du ſchweigeſt, Freund, und ſiehſt mich weinend an
Ach, warum ſtarb die liebende Radickim,
ſchöm wie die junge Mongenröte,
heiter und ſanft wie die Sommermondnacht

Im ſiebenten Wingolf-Liede ſingt Klopſtock das Lob
des ſchon von Schulpforta ihm befreundeten Dichters Jo
hann Adolf Schlegel mit folgenden Verſen:
Jetzt ſah ich fern in der Dämmerungdes n am Wingolf Schlegeln aus dicht'riſchen

geweihten Eichenſchatten ſchweben
und in Begeiſt'rung vertieft und evnſtvoll

auf Lieder ſinnen Tönet! Da töneten
ihm Lieder, nahmen Geniusbildungen
ſchnell an: in ſie hatt' er der Dichtkunſt
Flamme geſtrömt aus der vollen Urne

Noch eins nur fehlt dir. Falt' auch des Richhers Stirm,
daß wenn zu uns ſie etwa vom Himmel kommt,
die gold' ne Zeit, der Hain Tuiskons
leer des undicht riſchen Schwarmes ſchatte.

Johanm Adolf Schlegel, der Vater der beiden Roman
tiker Auguſt Wilhelm und Friedrich Schlegel, lag ſeit
1741 im Leipzig dem theologiſchen Studium ob und war
win dem um zwei Jahre jüngeren Kramer in beſonders
inniger Freundſchaft verbunden Die beiden hatten ſich
zeagenſeitig das Verſprechen gegeben, daß derjenige, der zu
erſt ins Pfarvamt käme, den andern mit ſich nähme, bis
guch dieſem eine Pfründe übertragen würde. Das glück
liche Los, zuerſt angeſtellt zu werden, zog Kramer Am
8. Sonntag nach Trinitatis 1748 hielt er in Kröllwitz, das
damals zum kurſächſiſchen Amte Weißenfels gehörte, ſeine
Probepvedigt. Die fand freilich nicht den Beifall der Ge
meindeglieden. Sie vermißten den patriarchaliſchen Pre
digttom, der ihrem alten ſeligen Pfarrherrn Kunz eigen
geweſen war und an dem ſie ſich durch 35 Jahre ſo ge
wöhnt. hatten, daß ihnen dagegen die feuvrige, nicht mit
hebräiſchen und griechiſchen Zikaten geſpickte Predigt des
25 jährigen Kandidaten durchaus mißfiel. Zwar verſuchte
der anweſende Superintendent mit ſchönen Worten alle
Vorzüge der gehörten Predigt ins rechte Licht zu ſtellen,
aber es war alles umſonſt. Der damalige Kurfürſt Fried

Klamer Schmidt r e eind(GBriefwecheld Hoſe



rich Chriſtian von Sachſen war über den erſtatteten Be
richt höchſt ungnädig und ordnete eine nochmalige Be
ſchlußſaſſung der Kröllwitzer Kirchengewaltigen an. Als
aber die Bauern ſich noch immer hartnäckig zeigten da
legte ſich der Weißenfelſer Amtmann energiſch ins Mittel,
und wenn er auch nicht gerade die beſten Ausdrücke wählte,
ſo gelang es ihm doch endlich, den hohen Kirchenrat um
zuſtimmen. Schon am 12. Trinitatisſonnteſge konnte
Kramer ſeine Antrittspredigt halten. Chriſtian Fürchte
gott Gellert, der gefeierte Fabel- und Kirchenliederdichter,
kam bald darauf zu Beſuch von Leipzig herübergeriften,
hörte mit Ergötzen die Geſchichte der luſtigen Pfarrwahl
und verarbeitete ſie zu folgendem Gedicht:

Die Bauern und der Amtmann,

Ein ſehr e Kandidatder lange ſchon mit vielen Lobe
die Kanzeln in der Stadt betrat
dat guf dem Dorfe ſeine Probe.
Allein, ſo gut er ſie getan,
ſo ſtund er doch den Bauern gar nicht an.
Nein, der verſtorb ne Herr, das war ein and'rer Mann,
der hatte recht auf ſeinen Text ſtudieret
und Gottes Wort, wie ſich s gebühret,
bald griechiſch, bald hebrätſch angeführet,
die Kirchenväter oft zitieretn
die Ketzer ſtattlich ausſchändieret
und ſtets ſo fein ſchematiſieret)

daß er der Bauern Herz gerühret.
„Herr Amtmann, wie geſagt, erſtatt er nur Bericht:n mögen dieſen Herrn nicht haben.

„„So ſagt doch nur: warum denn nicht
Er hörk's ja wohl, er hat nicht ſolche Gaben
wie der verſtorb ne Herr. Der Amtmann widerſpricht,
der Suprintend ermahnt. Umſonſt, ſie hören nicht.
Man mag Amphion ſein und Fels und Wald bewegen,
deswegen kann man doch nicht Bauern widerlegen.
Kurz, man erſtattete Bericht,
weil alle ſteif auf ihrem Sinn beharrten.
Nunmehn kommt ein Befehl. Jch kann es kaum erwarken,
bis ihm der Amtmann publigiert.Jch e faſt, ihy Bauern, r perliert
Man öffnet dem Befehl. Und ſeht, der Landsherr wollte,
daß man dem Kandidat das Prieſtertum vertraun,
den Bauern gegenteils es hart verweiſen ſollte.
Der Suprintend fing an, die Bauern zu erbaun
und ſprach, ſo ſchwierig ſie noch
doch ſehr gelind und fromm mit ihnen„„Herr Doktor““, fiel ihm drauf der Amkmann in das

wrt,
wozu ſoll dieſe Sanftmut dienen?
Jhr Richter, Schöppen und ſo fort
hört zu! Jch will mein Amt verwalten.
Jhr Wohſen, die ihr glle ſeid
euch Flegeln geb ich den
ihr ſollt den Herrn zu eurem Pfarrm behalten!
Sagt's: wollt ihr, oder nicht? Denn jetzt ſind wir noch

Die Bauern lächelten: „Ach ja, Herr Amtmann, jal“
Der Verabredumng gemäß zog mit Kramer auch ſein

Freund Schlegel ins Kröllwitzer e ein, nachdem
er 238 Jahre als Hauslehrer in Strehla tätig geweſen
war. Nach Bertheau ſoll er dort 128 Jahre hindurch als
Kramers Gaſt geweilt haben und dieſem bei der über
ſetzung des Chenſoſtomus, ſowie bei der Herausgabe der
Zeitſchrift „Der Jüngling behilflich geweſen ſein. über
haupt war das Beiſammenſein der beiden Freunde eine
Zeit fröhlichen und fruchtbaren Schaffens und gegenſeiti
gen Förderns und glich etwa dem Freundesbunde e
Luthev und Melanchihom oder zwiſchen Goethe
Schiller. Die Dioskuren wetteiferten beſonders in der
Dichtumg vow Oden und geiſtlichen Liedern, und Hierin
ſolgten ſie einer Anregung Gellerts, wie wir aus Kramers
Ode auf Gellerts Tod erfahren.
Nicht mehr werd ich ihn ſehn, der mich zum hohen Bunde,

die Freuden der Religion
mit ihm zu ſingen, lud. O ſüßer Traum der Stunde

des Wiederſehns, du biſt entflohn!

altete Kramer eine x

e und
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e Werkes „Günlai tung in die allgemeine
oſſchi ſche der Welt bis auf Karl denGroßen von Boſſuet nebſt einem Anhange hiſtoriſch

kritiſcher Abhandlungen zu welchem Werke er ſpäter noch
ſieben Fortſeßungen erſcheinen ließ. Daraus nahm Gel-
lert am 11. Dezember 1760 in ſeinem Leipziger Geſpräch
mit Friedrich dem Großen Veranlaſſung, Kramer als Bei

iel eines guten deutſchen Geſchichtsſchreibers hinzuſtellen.
brigens begann auch Schlegel im Kröllwitz die Über-

ſetzung der Schrift des franzöſiſchen Aſthetikers Batteux:
„Les, begaux arts reduits à un meme prin-
qipe“. Wenn Kramer re in Anſpruch g.nommen war, danm ging Schlegel gern in Feld und Flur
ſeinen Gedanken nach. Einen Eichenhain, worin ihn
Klopſtock im Geiſte erſchaut hatte, bot ihm freilich die
Sagalaue bei Kröllwitz nicht. Doch fand er bald ein
lauſchiges Plätzchew zum Träumen unter einer Gruppe
alter Weiden auf dem Dienſtlande der Pfarre dicht vor
Daspig noch heute unter dem Namen „Schlegels Weiden
wohlbekannt. Leider iſt dieſe Stelle, die ein guter Menſch
betrat, heute entweiht durch die Nachbarſchaft eines mo
dernen Fabrikbetriebes mit rauchendem Schlot und einer
geräuſchvollen Kantine Nummer 68.
Auch Kramer war ein fleitiger Spaziergänger. Bei

einer Winterwanderung im Februar 1750 bemerkte er,
daß die vollufrige Saale Eisgang hatte, und daß ſich dicht
oberhalb Kröllwitz ein Eisſchutz zu bilden begann. Wie
die Höhenmarken der Waſſerſtände vom 4. Janwar
1880 und vom 26. November 1890 an einem Hauſe
beweiſen, iſt Kröllwitz ſchon mehrfach durch Hochwaſſer
infolge Dammbruchs heimgeſucht worden. Kramer er
kannte ſofort die ſeiner Gemeinde drohende Gefahr, die
um ſo größer war als viele Einwohner zur Lichtmeßfeier
ins Nachbardorf Spergau gegangen waren. Da der jen
ſeitige Vamm bereits durchbrochen und daher keine Zeit
zu verlieren war, ſo lief Kramer eiligſt ins Dorf zurück,
erſtieg den Kirchturm und zog eigenhändig die Sturm
glocke. Zwar blieb Kröllwitz diesmal von der über
ſchwemmung verſchont aber die Leute hatten doch für den
Fall der Gefahr ihr Vieh und andere Habſeligkeiten recht
zeitig in Sicherheit bringen könnem. Auch die in Spergau
mitfeiernden Ortseinwohner waren auf den Hilferuf her
beigeeilt, nur aus Spergau ſelbſt beteiligte ſich niemand
am Rettungswerke, um ſich in ſeiner Feſtfreude nicht
ſtören zu laſſen. Dieſe Herzloſigkeit haben die Kröllwitzerihrem Spergauer Nachbarn u verzeihen können Und
bis heute ſoll eine gewiſſe Spannung zwiſchen den beiden
Gemeinden beſtehen. Entſchuldigte ein Spergauer ſein
Fernbleiben damit, daß das Gebimmel des Kröllwitzer
Armeſünderglöckchens auf den Nachbarortſchaften nicht zu
hören wäre dann erwiderten ihm die Kröllwitzer, ihnen
könnte im Gegenteil das. Spergauer Geläut nicht gefallen
denn die große Glock brummte immer mürriſch ünd ver
ärgert „Ar mut! Ar mut!“ während die Kröll
witer Glocke froh und hell jubilierte: „Die Hülle die
Fülle! Die Hülle, die Fülle!“

Die Nachricht von Kramers r e und gemeinnütziger Geſinnung, wie er ſie bei der drohenden
Kberſchwemmungsgefahr bewies, ſcheint ſich als einzige
Überlieferung in ſeiner Gemeinde erhalten zu haben.
Wir zweifeln aber nicht daran, daß Kramers edles und
liebenswürdiges Weſen, das ihm ſpäter in Dänemark den
Beinamen „Eiegode“, d. h. der Seelengute, eintrug, die
anfängliche Voreingenommenheit der Kröllwitzer Ein
wohner gegen ihren jungen Ortsgeiſtlichen je länger je
mehr zuſchanden machte. Auch mit ſeiner üngewohnten
Predigtweiſe wird man ſich allmählich abgefunden haben.
Berührt es doch geradezu wie ein Treppenwitz der Welt
geſchichte, daß gerade Kramers glänzende Beredſamkeit,
die ihm hohe Amter und Würden eintrug, nur in dem
kaum 200 Seelen zählenden Kröllwitz nichts gelten ſollte!
Die lange Zeichnerliſte auf ſeine zehnbändige Predigt
ſammlung beweiſt, wie er weithin in ganz Deutſchland
als Kanzelredner geſchätzt war. Als einſt Wieland über
den Mangel an guten Predigern klagte und im die Frage
ausbrach: „Wie lange wollen wir uns von den Franzoſen
beſchämen laſſen?“ erwiderte ihm Leſſing in den „Briefen,

exhaltung (Beiblatt zur Saale geitung) 1888, Rr
So im erſten Jahre ſeines Kröllwiser Aufenthaltes Franz Kunauth in den Blättern für Belehrung underkle e hen ne v e uns

n



so

die neueſte Literatur betreffend „Wenn uns nur Herr
Wieland auch geſagt hätte warum denn unſre Mosheims
und Sachs unſre Jeruſalems und Kramers Fegen die
Franzoſen gar nicht in Betracht kommen. Leider be
innen die geſammelten Predigten erſt mit dem Jahre
750, alſo zu einer Zeit, da Kramer nicht mehr in Kröll-

witz weilte. Auch von ſeinen Liedern läßt ſich, da ſie
keine Jahreszahlen tragen, nicht ermitteln, welche von
ihnen elwa in Kröllwitz oder bei beſonderen Gelegenheiten
entſtanden ſind. Sie werden ebenfalls in Leſſings Lite-
raturbriefen einer ſcharfen Kritik unterzogen. „Es
fehlt uns nicht an Männern die an Stelle der großen
Ausländer umd der noch größeren Alten treten müßten
und könnten. Klopſtock würde Homer, Kramer Pindar,
Gleim Angkreon“ uſw. Freilich, wo viel Licht iſt, da iſt
auch ſtarker Schatten denn Leſſſng ſchreibt weiter „Herr
Kramer iſt der vortrefflichſte Verſiſtegteur. Daß aber
ſein poetiſches Genie ſehr einförmig iſt, haben wir oft
bebauerk. Wer eine oder zwei von ſeinen Oden geleſen
hat, der hat ſie ziemlich alle geleſen Jn allen findet ſich
viel poetiſche Sprache und die beneidenswerteſte Leichtig
keit zu reimen, aber auch allen mangelt der ſchöne, ver
ſteckte Plan, der auch die kleinſte Ode des Pindar und

oraz zu einem ſo ſonderbaren Ganzen macht. Sein
Feuer iſt, wenn ich ſo reden darf, ein kaltes Feuer, das
mit einer Menge Zeichen der Ausrufung und Frage bloß
im die Augen leuchtet.“ Außer den von Leſſing gerügten
haften den Hramerſchen geiſtlichen KLiedern noch andere
Mängel an Zunächſt ſind ſie wie die meiſten Kirchen
lieder der Aufklärungszeit zu wenig ſubfektiv empfunden,
ſo daß ihre zündende Wirkung, wie Preſſel ſich aus
drückt, oft nur durch die ſeltene Virtuoſität der Sprache
und das gewaltige Pathos hervorgerufen wird. Nach
Michelſens Urteil befinde ſich unter Kramers ſtark rhe
toriſchen Geſängen viel Fabrikarbeit denn es rächte ſich,
daß er für jede beſondere Pflicht und für jedes einzelne
Lebensverhältnis ein beſonderes Lied haben wollte Bode
zählt aatßer dem Nachlaß 444 geiſtliche Lieder Kramers.
Davon befandem ſich in dem 1780 vom Dichter ſelbſt her
ausgegebenen ſchleswig-holſteinſchen Geſangbuche allein
292 eigene Dichtüngen. Als Probe ſei aus dem Trauliede
Nr. 798 die achte Strophe hier mitgeteilt

Wenw ſie dann Mutter wird, er Vater,
er an ſein Herz den Säugling drückt,
Heil ihr, der Mutkter! Heil dem Vater
dem deine Beſte gab entzückt.
was waltet, Gott, für hohe Luſt
durch ihre liebevolle Bruſt!

Das Lied, das nach der Weiſe „Wer nur den lieben
Kott läßt walten“ zu ſingen iſt, iſt ſo wenig prüde wie
die galante“ Zeit, in der es entſtand. Und dieſes Ge-
ſangbuch war bis zum Jahre 1887 im Gebrauch Das
alte Merſeburger Geſangbuch enthielt 59 Kramerſche
Lieder, das Halleſche 23, das jetzige Provinzialgeſangbuch
eins Manche der HKrämerſchen Lieder haben eigene
Vertonungen erhalten, ſo die Pſalmlieder vielleicht
ſeine ſchönſten überhaupt 1774 von Emanuel Bach,
„Dich will jch, o Jehova, ehren“ von Hans Georg Nägli,
„Anerforſchlich ſei mir immer“ von Em, Kunzen, „Auch
für den Winker danken wir“ von G. W. Fink.

Nr. 13 vom I. Februar 1759.
Nr. 7 und 18 bis 51.
Allg. deutſche Biographie Bd. 4, S. 551.

(Schluß folgt.

Merseburg vor 1oo Jahren.
(Fortſetzung.)

(25.) Dein I1 ten Mat 1817. Der Monat Mat hat ſehr
ſchön angefangen wir haben e re Frühlings
tage, ſo warm und fruchtbar durch die täglichen Gewitter
regen, daß alle Gewächſe mit Mächt zu kreiben beginnen.

Die Bäume blühen prächtig, vorzüglich die Apfel, daman ſich eins der beſten ne ver bot n t

a

fröſte gelitten zu haben.
Bei alledem herrſcht in Deutſchland noch immer die

größte Teuerung, ſo daß im Fäſiſchen Erzgebirge noch viele
Tauſende von Kleie und er e en leben. Noch
rößer iſt die Not im r en, wo dieſes Jahrſchon über 12000 Menſchen nach Amerika ausgewandert

ſind und wo die ärmeren nur noch von gekochtem Heu und
krepiertem Vieh leben. In Oſterreich hat dieſe Teuerung
die Menſchen an mehreren Orten zu e Schwär
mern gemacht, die Gott durch Opfer verſöhnen wollen,
wobei einige Mordtaten mit vorgefallen (26) ſind.

frühzeitigen Obſtſorten ſcheinen durch die ſpäten April

Ahnliche Schwärmer gibt es viele Tauſende in
der Schweiz, Sachſen und anderen ren m Ende
len wir die Zeit der Flagellanten und Geißler wieder
ommen.

Bei dem neuen Chauſſeebau an der Straße nach
Weißenfels finden jetzt viele Arme ihr Brot, ſo daß wir
hier noch immer gut wegkommen, vhngeachtet hier der
Scheffel Roggen noch immer mit 7 Rthlr., Gerſte mit
5 Rthlr. 17 gr., die Kanne Butter mit 21 gr. bezahlt wird.

Den 7 ten Juni 1817. Das Getreide iſt jetzt wieder
im Steigen, der Scheffel Roggen galt heute 8 Rihlr.4 gr., Gerſte 6 Rthlr., Hafer 8 Aſur. Übrigens verſpricht

alles eine ſehr ergiebige Ernte, und dieſe Teuerung iſt
nur der vermehrten Ausfuhr zuzuſchreiben.

Die Wege waren zeithero durch den immerwährenden
Regen ſo ſchlecht geworden, daß durchaus kein beladener
e die (27.) Landſtraßen ohne Vorſpann paſſieren
onnte.

Bei Rückmarsdorf auf der Leipziger Straße war ein
v gefährliches Loch, daß nicht allein die Wagen ſondern
elbſt Menſchen und Vieh verſanken, ſo daß ich ſelbſt drei
Sferde, welche dort feſtſtecten, habe e eket en ſehen,

wo man über eine halbe Stunde hacken mußte um das
eine davon hergus zu bekommen. Bei Gehren, in der
Nähe von Markranſtädt, ſtürzte uns ein Pferd und ver
e o tief im Moraſte, wo ſelbſt die S t bis über
ie Achſe im Drecke ſteckte, daß wir Mühe ätten, Pferd

und Wagen wieder herauszubekommen. Bei Rückmars
dorf und in dem Bärgrunde, ſah es wie ein e
aus, da immer etliche 20 Wagen e gleicherzeit hier
eſtgefahren hatten, und zerorochene agen und geſtürzte
ferde umherlagen. Bei Schkeuditz kam ein Fuhrmann

mit 4 Pferden bis vor das Stadttor, wo ihm zwei
davon ſtürzten Nach manchem vergeblichen Verſuch, die
ſelben wieder herauszuwinden, verzweifelt derſelbe endlich
an allem glücklichen Erfolg; ſchnitt die Stränge ab, rittmit den anderen beiden davon und überließ Pferde und

Wagen ihrem Schickſal. Einige Bürger, die dieſes mit
anſahen, meldeten es bei der Polizei. Man ſetzte dem
Fuhrmann nach, volte ihn ein, und da er nicht imſtande
war, das Gut an Ort und Stelle zu liefern, ſo wurden
Pferde und Wagen verkauft, um die n er davon t
beſtreiten, und der Fuhrmann mit einem pärlichen Al
moſen entlaſſen

Den 22. Juni 1887. e nachmittags um 3 Uhr
hatten wir hier ein ſehr merkwürdiges Gewitter, das
plötzlich, ohne ſtarken nner, in Liebenau einſchlug, wo
ein Wohnhaus und zwei Ställe abbrannten. Bei Dölkan
erſchlug dieſes Gewikter den Schaftnecht nebſt ſeinem (29.)
Hunde in der Mitte ſeiner Herde, und in der ähe
mehrere andere Perſonen.

Hier in Merſeburg kam mit Sturm und Schloßeneine große Menge Fuſekten über die Stadt W n
bedekten alle Dächer und alle Gärten. Ein großer Teil
davon, denen der Sturm und die Schloßen wahrſcheinlich

die Flügel zerbrochen hatte, blieb zurück und wurde von
den Vögeln gefreſſen. Sie hatten folgende Geſtalt und
en wahrſcheinlich in das Geſchlecht der Libellen oder

aſſerjungfern. Hier hat Köppe eine Libellula quadri
maculata gezeichnet und ausgemalt.

(39) Den 27. Juni 1817. Wir haben bis heute von
der Mitte Juni an eine wahre Glühhide gehabt

Kortſetzung folgt.)
Druck von Th. Rohe in Merſeburg.
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